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Vorbemerkung

Im Jahr 2010 erschien das Heimatbuch Fussach - Band 1. Das Kapitel Gber das 20.

Jahrhundert verfasste Andreas Natter.! In diesem Aufsatz sind die Grundinformationen zur

Ortsgeschichte in den Jahren 1938 — 1945 enthalten.

Nach der Okkupation Osterreichs durch die deutschen Truppen am 11. Méarz fiihrte zunéchst
Josef Weil} die Burgermeisteramtsgeschafte weiter. Die Stimmung in der Gemeinde umreif3t

die Pfarrchronik:

LAm 13. Mérz 1938 strémte ein Zug von ca. 30-40 FuBachern auf den Dollfu8platz. In
Zukunft sollte der Platz in Adolf-Hitler-Platz umbenannt werden. Sonst ist es in Ful3ach still

und ruhig.*

Bei der ,Anschluss-Abstimmung“ am ,Tag der Ehre* (10. April 1938) stimmten 346 mit ,Ja!*,

vier Stimmen waren ungliltig, eine Person wagte eine ,Nein!“-Stimme abzugeben.

Die neuen NS-Machthaber legten mit dem Gebietsdnderungsgesetz vom 18. Oktober 1938
die Gemeinden Fuflach, Hochst und Gaissau zur neuen Gemeinde Rheinau zusammen (bis
1947).

In dieser Untersuchung zur ,Zwangsarbeit“ wird nur das Gemeindegebiet Fulach behandelt.
Hier wird im Mai 2025 eine Gedenktafel fur die Zwangsarbeiter:innen errichtet. Ausdricklich
sei festgehalten, dass es sich bei diesem Forschungsbericht um keine Untersuchung der
NS-Gemeindestruktur Rheinau handelt, sondern um die Klarung der Frage, welche

Zwangsarbeiter:innen auf dem Gebiet der Gemeinde FulRach im Einsatz waren.

Der zwangsweise ,Arbeitseinsatz” war Teil der Ausbeutungspolitik von Arbeitskraften im
,Groldeutschen Reich®. Deshalb befasst sich der 1. Abschnitt mit diesem Aspekt der NS-
Herrschaft. Im 2. Abschnitt wird die Erforschung der Zwangsarbeit im regionalen Bereich
von Vorarlberg dargestellt, ehe im 3. Abschnitt die neuen Forschungsergebnisse zu Fultach

prasentiert werden.

" Natter, Andreas: Das 20. Jahrhundert. Die Zeit der groRen Kriege. In: Heimatbuch Fussach - Band 1.
Hg. FuRacher Dorfgeschichteverein und der Gemeinde Ful3ach. Lustenau 2010, S. 158 — 171.

2 Zitiert nach Natter (Anm. 1), S. 164.



l. Grundsatzliche Anmerkungen zur Zwangsarbeit in der NS-Zeit:
historische Rahmenbedingungen und die ersten polnischen
Kriegsgefangenen in Vorarlberg

Im gesamten Deutschen Reich wurden wahrend des Zweiten Weltkriegs nach neuesten
Schatzungen an die zwanzig Millionen Menschen zwangsweise zur Arbeit eingesetzt.?
Zwangsarbeit wurde sowohl von Kriegsgefangenen, von zivilen auslandischen Arbeitskraften
aus den eroberten Landern, von KZ-Haftlingen, darunter Roma und Sinti, von Juden und
Judinnen und anderen diskriminierten und verfolgten Gruppen geleistet, von Kindern und

Jugendlichen, von Mannern ebenso wie von Frauen.*

Fir die Beschaffung von Arbeitskraften spielten wirtschaftliche, sicherheitspolizeiliche und
vor allem weltanschauliche Faktoren eine Rolle. Grundsatzlich gab es flr die NS-Machthaber
zwei Mdglichkeiten: Entweder man beschaftigte - wie im Ersten Weltkrieg - deutsche Frauen
in groflem Umfang in der Wirtschaft, oder man importierte aus den zu erobernden Landern
Arbeitskrafte in groRer Zahl. Beides aber stiel} in der NS-Elite auf Ablehnung. Die
Dienstverpflichtung aller deutscher Frauen stellte ein eklatanter Verstol gegen das frauen-
und sozialpolitische Konzept der Nationalsozialisten dar. Millionen auslandische
Arbeiter:innen, vor allem aus Polen und der Sowjetunion, ins Reich zur Arbeit zu bringen,
kollidierte mit den ,volkischen® Prinzipien des Nationalsozialismus. "Fremdvélkische"
bedrohten die "Blutreinheit" des deutschen Volkes. Die Entscheidung fiel erst nach
Kriegsbeginn 1939; im Vergleich zweier Ubel schien der Ausléandereinsatz gegenliber der
groRflachigen Dienstverpflichtung deutscher Frauen das geringere Ubel zu sein, weil man
hier den Gefahren mit Repressionen begegnen konnte. Die polnischen Kriegsgefangenen
wurden 1939/40 sehr schnell vorwiegend in landwirtschaftlichen Betrieben eingesetzt.
Gleichzeitig begann eine Kampagne zur Anwerbung polnischer Arbeiter:innen, die zunachst
an die langen Traditionen der Beschéaftigung polnischer Landarbeiter:innen in Deutschland
anknupfte. Nach kurzer Zeit ging die zivile Anwerbung jedoch in immer scharfere

RekrutierungsmalRnahmen tber.

Bei jedem einzelnen polnischen Zivilarbeiter, bei jeder einzelnen Zivilarbeiterin aus Polen,
aus der Ukraine, die in FuBach eingesetzt wurde, musste die Form der Rekrutierung im

Einzelnen betrachtet werden. Dies ist jedoch nicht mdglich.

3 Siehe https://www.stiftung-gedenkstaetten.de/themen/projekte/zwangsarbeit, eingesehen 10.8.2024.
4 Siehe u.a. Plato, Alexander von u.a.: Hitlers Sklaven. Lebensgeschichtliche Analysen zur Zwangsarbeit im
internationalen Vergleich. Wien-KéIn-Weimar 2008; Knigge, Volkhard /Littgenau, Rikola-Gunnar /Jens-Wagner, Jens
(Hg.), Zwangsarbeit. Die Deutschen, die Zwangsarbeiter und der Krieg. Begleitband zur Ausstellung, Weimar 2010.
Zugriff auf Online-Material: https://www.erinnern.at/themen/e_bibliothek/zwangsarbeit
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Die Dimension des ,Auslandereinsatzes” entwickelte sich im Laufe des Krieges und war vom
Kriegsverlauf abhangig. Deshalb kamen auch die meisten Zwangsarbeiter:innen aus dem
Osten in den Jahren 1942/43 nach FulRach.

Die Arbeits- und Lebensbedingungen der Zwangsarbeiter:innen im ,Reich“ waren, was ihren
Status oder ihren Einsatzbereich betrifft, sehr verschieden. Die auslandischen
Zivilarbeiter:innen, die Zwangsarbeiter:innen und Kriegsgefangenen kamen aus Polen, aus
der Sowjetunion, aus Frankreich, Belgien, Italien, Holland, Kroatien, Serbien oder
Griechenland u.a. Die sogenannten ,Westarbeiter:innen® standen in der rassistischen
Hierarchie der Nationalsozialisten an oberster Stelle. Als minderwertiger galten die Polen und
Polinnen, Russen und Russinnen, Ukrainer und Ukrainerinnen — die ,,Ostarbeiter:innen®,
gekennzeichnet mit einem ,P“ oder dem Zeichen ,OST“ auf der Kleidung. Ganz unten im
rassischen Denken der Nationalsozialisten standen die Roma und Sinti, die Juden und

Judinnen.

Die Lebenssituation der Millionen Zwangsarbeiter:innen ist deshalb sehr differenziert zu
betrachten. Je nach Nationalitat, Zeitpunkt des ,Einsatzes” oder Art der Zwangsarbeit (etwa
in der Land- und Forstwirtschaft oder in der Rustungsindustrie) waren die
Lebensbedingungen auferst unterschiedlich. Zwangsarbeit umfasst Vernichtung durch Arbeit

in KZs bis zum ,Familienanschluss” auf dem Bauernhof

Allen Zwangsarbeiter:innen war jedoch gemeinsam, dass es ihnen verwehrt wurde,

Arbeitsstelle und Arbeitgeber nach eigenem Willen auszusuchen oder zu verlassen.

Der im Jahre 2004 vorgelegte Band 26/1 der Osterreichischen Historikerkommission —
,Zwangsarbeiter/innen auf dem Gebiet der Republik Osterreich 1939-1945“ — gibt Auskunft
Uber die verschiedenen Eskalierungsstufen und Dimensionen des Arbeitseinsatzes in der
,Ostmark".®> Als GréRBenordnung ist von einer Million Zwangsarbeiter:innen auf dem Boden
der heutigen Republik Osterreich auszugehen, davon ca. 580.000 auslandische

Zivilarbeiter:innen.® Die groRte Gruppe waren die ,Ostarbeiter:innen”.

5 Siehe dazu Spoerer, Mark: Zwangsarbeit auf dem Gebiet der Republik Osterreich, Teil 1:
Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen auf dem Gebiet der Republik Osterreich 1939-1945
(Veroffentlichungen der Osterreichischen Historikerkommission. Vermégensentzug wahrend der
NS-Zeit sowie Riickstellungen und Entschadigungen seit 1945 in Osterreich 26/1), Wien-
Milnchen 2004.

6 Siehe dazu Feichtelbauer, Hubert: Zwangsarbeit in Osterreich 1938-1945. Fonds fiir
Versdhnung, Frieden und Zusammenarbeit: Spate Anerkennung, Geschichte, Schicksale, Wien
2005, S.70 ff.



Die Zahlenangaben fur Vorarlberg sind ungenau. Vorarlberg war ab 1940 Teil des Gaus Tirol-
Vorarlberg und die Quellenlage ist deshalb sehr schwierig.” Fakt ist: Bei Kriegsende waren
rund ein Drittel aller Arbeiter und Arbeiterinnen sogenannte ,Fremdarbeiter:innen® und
Kriegsgefangene. Sie arbeiteten auf Baustellen, bei Textilfirmen, im Gewerbe oder in der
Landwirtschaft. Als Grélkenordnung missen wir eine Zahl um die 15.000 bis 20.000

annehmen. Rund die Halfte davon auf den GroRRbaustellen der lllwerke AG im Montafon.8

' Siehe dazu Weber, Wolfgang: Quod non est in fontes, non est in mundo? Umfang und Bedeutung
der schriftlichen Uberlieferung zur Geschichte der Zwangsarbeit in Vorarlberg. In: Scrinium. Zeitschrift
des Verbandes Osterreichischer Archivarinnen und Archivare 55 (2001), S. 579 — 590, hier S. 587.

8 Zu den Hintergriinden und der Dimension des Arbeitseinsatzes auf den Baustellen der lllwerke AG
siehe Michael Kaspers Buch ,,100 Jahre Energie aus Vorarlberg®. Erschienen im Studienverlag
Innsbruck, 2024. Hier S. 148 — 195.



Zustandig fur die Zuteilung von Arbeitskraften war das Landesarbeitsamt ,Alpenland”, das
die Reichsgaue Salzburg und Tirol-Vorarlberg umfasste.® Die AuRenstelle Bregenz war fiir

die Verteilung der Arbeitskrafte in FuRach malgeblich.

72 Die Zahlenentwicklung der auslindischen Zwangsarbeiter und -innen

Tabelle 33: Zivile AuslinderInnen in Salzburg-Tirol
(mit Verwaltungsbezirk Vorarlberg) (,AA Alpenland®)

25.4.1941 25.9.1941 10.7.1942 30.6.1943

Anzahl % % % %
Belgier / Belgien 171 1,5 284 1,5 868 3,5 775 1,9
Dinen / Dinemark 10 0,1 13 0,1 31 0,1 21 0,1
Franzosen / Frankreich 19 0,2 51 0,3 98 0.4 3.090 7.4
ltaliener / Italien 4.558 39,4 9.239 48,3 8.223 33,0 6.018 14,4
Jugoslawen / 1.643 14,2 2.906 15,2 447 1,8 416 1,0

Ehem. Jugoslawen /

Ehem. Jugoslawien

(ohne Kroatien)
Kroatien 0 0,0 0,0 1.584 6,4 1.351 3,2
Niederliander / 13 0,1 41 0,2 69 0,3 182 0,4

Niederlande
Slowaken / Slowakeij 896 7,7 950 5,0 760 3,1 588 1,4
Ungarn 535 4,6 625 3,3 615 2,5 630 1,5
Protcktoratsangehﬁ- 0 0,0 753 3,9 1.097 4,4 1.301 3,1

rige / Protektorat
Polen / Ehem. Polen / 2.819 24,3 3.337 17,4 6.222 25,0 8.880 21,3

Generalgouvernment

und Bez. Bialystok

Schutzangehésrige 0 0,0 0,0 66 0,3 1.129 2,7
d. Deutschen Reiches

Staatenlose 0 0,0 445 2.3 408 1,6 396 0,9
Sowjetrussen / 111 1,0 52 0,3 4.394 17,7 15.203 36,4
Ostarbeiter /

Altsowjetrussisches

Gebiet (Ostarbeirer)

andere 808 7,0 433 2,3 0,0 1.742 4,2
Staatsangel16rige

Summe 11.583 100| 19.129 100 24.882 100 41.722 100

° Presseinformation der Osterreichischen Historikerkommission zu ,Zwangsarbeit in Osterreich®,

.2.2020, S.5. _ o
201 Ozsterreichische Historikerkommission (Hg.): Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen auf dem

Gebiet der Republik Osterreich 1939 — 1945, Wien — Miinchen 2004, S. 72.



Das Durchgangslager Worgl

Die Zivilarbeiter:innen aus den besetzten Ostgebieten durchliefen nach ihrer ,Anwerbung“ —
sie erfolgte auf sehr unterschiedliche Weise!! — auf ihrem Weg zum Arbeitseinsatz zunachst
ein oder mehrere Lager, in denen sie auf ihre ,Tauglichkeit* Gberprift, medizinisch untersucht
und desinfiziert wurden. Nach ihrer Ankunft im Deutschen Reich wurden sie in zentrale
Durchgangslager der Landesarbeitsamter Uberflihrt. Das Durchgangslager fir das
Landesarbeitsamt Alpenland bzw. das Gauarbeitsamt Tirol-Vorarlberg befand sich in Wérgl-
Soécking. Die Aufsicht und die arbeitseinsatzmafige Betreuung oblagen diesen beiden

Arbeitsdmtern, wahrend die Deutsche Arbeitsfront (D.A.F.) das Lager verwaltete.

Im Gaismair-Jahrbuch 2021 hat Erich Schreder dieses Lager ausfiihrlich behandelt.*? In der

Einleitung zu diesem Aufsatz halt Horst Schreiber fest:

»In der Topographie des Terrors des Nationalsozialismus spielt das Lagersystem eine
herausragende Rolle. Tirol war (ibersét von Stétten der Unterbringung fiir
Zwangsarbeitskréfte; rund 32.000 schufteten im Herbst 1944 im Gauarbeitsamtsbezirk Tirol-
Vorarlberg, um die Riistungsproduktion, Infrastruktur und Erndhrung sicherzustellen. Auf
einen besonderen Typus von Lager macht Erich Schreder in seinem Beitrag ,Das
vergessene Lager: Das Durchgangslager Wérgl der Deutschen Arbeitsfront (D.A.F.)*
aufmerksam. 28.967 Frauen, Manner und Jugendliche aus Osteuropa, vor allem aus der
Ukraine und Polen, und 2.792 aus Frankreich kamen zwischen Mai 1942 und September
1944 in Wérgl als zivile Arbeitskréfte und Kriegsgefangene an, wurden gegen Léause und
Krétze behandelt, aber auch an der Lunge untersucht, fotografiert, mit Personalausweisen
ausgestattet und entsprechend ihren beruflichen Qualifikationen sortiert. Von Wérgl aus
erfolgte die Verteilung der Menschen zur Zwangsarbeit in Tirol, Vorarlberg, Salzburg und
Bayern. Bis heute existiert kein einziges Mahnmal in Tirol, weder eine Installation noch eine
Gedenkstétte, ja nicht einmal eine Tafel erinnert an die Zwangsarbeitskréfte im
Nationalsozialismus, die bleibende Werte geschaffen haben: Elektrizitdtskraftwerke, Stral3en,
Briicken und Tunnel. Der Artikel von Erich Schreder ist ein Appell an Politik und
Zivilgesellschatt, fiir die Errichtung eines Gedenkzeichens in Wérgl initiativ zu werden. ™

Auf dem heutigen Gemeindegebiet von Fulach waren Kriegsgefangene/Zivilarbeiter:innen in
der Ziegelei Ochsenreiter, bei der Wassergenossenschaft und in der Landwirtschaft

eingesetzt. GrolRenordnung: an die Hundert.

" Je nach Zeitpunkt der Anwerbung: In Phase 1 gab es noch mehr oder weniger freiwillige
Anwerbungen, dann unter au3erster Gewaltanwendung, z.B. mit der Drohung, die
Familienangehdrigen zu téten, wenn keine Meldung erfolgt etc.

12 Schreder, Erich: Das vergessene Lager: Das Durchgangslager Worgl der Deutschen Arbeitsfront
(D.A.F.). In: Elisabeth Hussl/Martin Haselwanter/Horst Schreiber (Hg.): Ohne Maske. Jahrbuch der
Michael-Gaismair-Gesellschaft 21/2021, Innsbruck 2021, S. 179 — 200.

13 Ebenda, S. 176.



Die ersten Kriegsgefangenen in Vorarlberg

Bereits im Herbst 1939 kamen die ersten polnischen Kriegsgefangenen nach Vorarlberg. Sie
wurden zur Zwangsarbeit auf den Baustellen der lllwerke AG eingesetzt. In Partenen wurden

sie mit dem zynischen Plakat: ,Dass wir bauen, verdanken wir dem Fihrer!“ begriRt. 4

Ankunft von polnischen Kriegsgefangenen 1m Dezember 1939 ir
Partenen.

Die rassistischen Sonderrechte des ,Polen-Erlasses” vom 8. Marz 1940 diskriminierten fast
drei Millionen polnische Zivilarbeiter:innen im Deutschen Reich und flihrte mit dem P-
Abzeichen erstmals eine stigmatisierende Kennzeichnungspflicht im Deutschen Reich ein;
1941 folgte der Judenstern, 1942 das OST-Abzeichen.

Im Fruhjahr 1940 gab es im sogenannten "Generalgouvernement" in Polen regelrechte
Menschenjagden. Menschen wurden jahrgangsweise ,ins Reich® dienstverpflichtet, es gab

' Kasper, Michael: 100 Jahre Energie aus Vorarlberg. Hg. v. lllwerke vkw AG /Studien Verlag 2024.
Siehe Zeichen des Kriegs: Energie fur NS-Deutschland von 1938 bis in die Besatzungszeit, S. 148 —
195. Die Anderung im Umgang mit diesem Teil der Firmenvergangenheit zeigt die Tagung, die am 5.
Juni 2024 von der lllwerke VKW AG* zur Zwangsarbeit abgehalten wurde.



kollektive Repressionen, Razzien, Umstellungen von Kinos, Schulen oder von Kirchen, um
Arbeitskrafte einzufangen und zu deportieren. Bis zum Mai 1940 waren auf diese Weise

mehr als eine Million polnische Arbeiter:innen ins Reich gebracht worden.

Der "Poleneinsatz" kollidierte mit den "rassischen" Prinzipien des Nationalsozialismus. Den
daraus erwachsenden "volkspolitischen Gefahren", so ,Reichsfuhrer SS* Himmler im Februar

1940, sei mit entsprechend scharfen MalRhahmen entgegenzuwirken.

Rigorose Bestimmungen regelten die Arbeitsverhaltnisse und sorgten fur die Ausgrenzung
der zum Arbeiten ins Reich verschleppten Polen:innen aus der sogenannten
»Volksgemeinschaft‘. Das umfangreiche System von repressiven Bestimmungen umfasste
u.a.: Sie mussten in Barackenanlagen wohnen, was sich allerdings auf dem Land in der
Praxis bald als undurchfiihrbar erwies; sie erhielten geringere Léhne, durften offentliche
Einrichtungen (vom Schnellzug bis zur Badanstalt) nicht benutzen, sie mussten langer
arbeiten als Deutsche und waren verpflichtet, an der Kleidung ein Abzeichen — das "Polen-P"

- zu tragen.®®

556 Reidbiyefesblatt, Jahrgang 1940, il 1

5 Zum ,Polen-Erlass” siehe: Cord Pagenstecher und Ewa Czerwiakowski: Vor 75 Jahren: Die Polen-
Erlasse. Ein zentrales Instrument nationalsozialistischer Ausgrenzungs- und Ausbeutungspolitik. In:
Zeitgeschichte-online, April 2015, URL.: https://zeitgeschichte-online.de/geschichtskultur/vor-75-jahren-
die-polen-erlasse

9
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Kontakt zu Deutschen aulRerhalb der Arbeit war verboten, geschlechtlicher Umgang mit
deutschen Frauen wurde mit 6ffentlicher Hinrichtung des beteiligten Polen geahndet. Dazu

gibt es auch Beispiele in Vorarlberg.

Am 2. Marz 1942 lie} die Gestapo Konstantin Przygoda, geboren am 18. September 1901 in
Wojtiniov / Wojlniov, Gemeinde Bli(s)cem, Kreis Kielce, ledig, romisch-katholisch, aus diesem
Grund in Vandans aufhangen. Die Hinrichtung des ,lllwerke®“- Zwangsarbeiters erfolgte
wegen mehrfacher sittlicher Verfehlungen an deutschen Frauen. Der Fall wurde von
Altlandesgerichtsprasident Alfons Dir und vom Innsbrucker Historiker Horst Schreiber
eingehend untersucht. Dir kommt zum Schluss, dass diese von der Staatspolizei
angeordnete Exekution ,ohne rechtsformiges Verfahren und ohne Durchfiihrung eines
férmlichen Beweisverfahrens in einem heutigen rechtsstaatlichen Vorstellungen Hohn
sprechenden Schnellverfahren erfolgte”, und daher keine Moglichkeit bestehe, ,,aktenmalig
nachzuvollziehen, was dem Hingerichteten vorgeworfen wurde und welcher Sachverhalt
diesem ,Todesurteil* tatsachlich zugrundelag®. Hinrichtungen dieser Art flihrten in der

Bevdlkerung regelmaBig zu Gerlichten und Vermutungen.®

Far die deutschen Behdrden war der Modellversuch "Poleneinsatz" insgesamt ,.ein Erfolg®:
Es gelang sowohl, binnen kurzer Zeit eine grol3e Zahl von polnischen Arbeitern gegen ihren
Willen nach Deutschland zu bringen, als auch im Deutschen Reich eine nach "rassischen”
Kriterien hierarchisierte Zweiklassengesellschaft zu installieren. Bereits im Mai 1940 aber
war unubersehbar, dass auch die Rekrutierung der Polen den Arbeitskraftebedarf der
deutschen Wirtschaft nicht zu befriedigen vermochte. So wurden nach dem
"Frankreichfeldzug" etwas mehr als eine Million. franzdsischer Kriegsgefangener als
Arbeitskrafte ins Reich verbracht Dartber hinaus begann in den verbindeten Landern und
besetzten Gebieten des Westens und Nordens eine verstarkte Arbeiter-Anwerbung. Auch fir
diese Gruppen wurden jeweils besondere, allerdings im Vergleich zu den Polen deutlich
gunstigere Vorschriften fir Behandlung, Lohn, Unterkunft etc. erlassen, so dass ein vielfach

gestaffeltes System der nationalen Hierarchisierung entstand.

Ein Schreiben von Gauleiter und Reichsstatthalter Franz Hofer anlasslich einer
Landratebesprechung vom 7.3.1941 zeigt, welche Angste er beim Einsatz von

,Jfremdlandischen Arbeitskraften® in der Landwirtschaft hatte. Nicht nur bei den Polen, auch

16 Dir, Alfons: Alfons Diir Uber die verfahrenslose Hinrichtung von Zwangsarbeitern aus dem Montafon
durch die Staatspolizei. Abrufbar:

https://www.woz.ch/files/sidebar/downloads/artikel duerr_zwangsarbeiter _montfort-magazin.pdf.
Schreiber, Horst: Die Hinrichtung: ,Die zwei Polen haben sich nicht zur Wehr gesetzt (...): sie waren
gefesselt® In: ,Liebesverbrechen®, Zwangsarbeit und Massenmord NS-Tater und Opfer in Tirol, Polen
und der Sowjetunion. Innsbruck-Wien 2023, S. 40 — 50.

10


https://www.woz.ch/files/sidebar/downloads/artikel_duerr_zwangsarbeiter_montfort-magazin.pdf

bei den Franzosen. Er vertrat den Standpunkt,

.dass Kriegsgefangene nach Méglichkeit (iberhaupt nicht in der Landwirtschaft zu verwenden
sind. Fiir den Reichsgau Tirol-Vorarlberg wiirden Kriegsgefangene nur in landwirtschaftlichen
Grol3betrieben, nicht aber in Familienbetrieben zum Einsatz kommen. Da in Vorarlberg
derartige Grol3betriebe nicht vorhanden sind, kbnnen Kriegsgefangene in der Landwirtschaft
nicht eingesetzt werden. Gegen den Einsatz von Kriegsgefangenen in Familienbetrieben
spricht vor allen Dingen die darin liegende starke sittliche Gefdhrdung der

einheimischen Bevélkerung (...)“*

Allerdings war die Praxis eine andere. Auch im Gau Tirol-Vorarlberg wurden die polnischen
Arbeitskréafte in der Landwirtschaft eingesetzt und privat untergebracht.’® Dies zeigt auch die

vorliegende Untersuchung zu FulRach.

Aber es gab von Seiten der Behérden immer wieder Warnungen vor den ,Gefahren® dieses
Einsatzes. SS-Hauptsturmfihrer Werner Hilliges, Gestapochef in Innsbruck und Lagerleiter

des AL Reichenau, richtete z.B. am 25.11.1942 ein Schreiben an die Landrate:

»,Mit Riicksicht auf die ungeheure Bedeutung und die grossen Gefahren, die der deutschen
Bevélkerung und der Kriegswirtschaft durch den umfassenden Einsatz ausléndischer
Arbeitskréfte drohen, sind die Ortspolizeibehérden erneut auf die Wichtigkeit der Aufgaben
gerade auf diesem Gebiet hinzuweisen und verstérkt zur Mitarbeit heranzuziehen.
Besonders Augenmerk bitte ich nach wie vor dem Verhalten der einheimischen Bevélkerung
gegeniiber ausléndischen Arbeitskréften zu widmen.“*°

Selbst der Gottesdienstbesuch war deshalb streng geregelt. Polnischen/ukrainischen
Zivilarbeitern und -innen war der ,allgemeine“ Gottesdienstbesuch streng untersagt. In den
gesonderten Gottesdiensten — wenn solche abgehalten wurden - durften sie die
Muttersprache nicht verwenden. Auch der Besuch von Gasthdusern wurde ihnen untersagt,

am Tisch sollten sie nicht ,mit der Familie“ essen.?

Ein Merkblatt instruierte die Bevdlkerung, wie die Kriegsgefangenen und ,Fremdarbeiter zu

behandeln waren:

17 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 9.

18 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 85.
19 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 70.
20 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 85.
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Verhaltensregeln fiir Tiroler und Vorarlberger im Umgang mit Kriegsgefangenen und ,Fremdarbeitern”
— bei Nichtbeachtung: Androhung der Todesstrafe.




Anweisung an die Biirgermeister zur Behandlung der ,Ostarbeiter vom Landratsamt

Bregenz — Kennzeichnung, Beschrédnkungen im Umgang®*
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Der ,, Russeneinsatz ““: Einsatz in der Landwirtschaft und in der
Riistungsindustrie

Der Uberwiegende Teil der auslandischen Zivilarbeiter und Kriegsgefangenen in der
"Blitzkriegsphase® (bis Sommer 1941) wurde im Reich noch in der Landwirtschaft
beschaftigt. Nach dem Uberfall auf die Sowjetunion (22. Juni 1941) entstand eine ganz neue
Situation. Die deutsche Ristungswirtschaft musste sich auf einen Abnutzungskrieg einstellen
und ihre Kapazitaten erheblich vergroRern. Eine massive Einberufungswelle erfasste jetzt die
Belegschaften der bis dahin geschitzten Ristungsbetriebe. Durch die nun einsetzenden
intensiven Bemuhungen um Arbeitskrafte aus den westeuropaischen Landern allein waren
diese Licken nicht mehr zu schliel3en. Nur der Einsatz von Arbeitskraften aus der

Sowijetunion konnte eine weitere, wirksame Entlastung bringen.

Der Arbeitseinsatz sowjetischer Kriegsgefangener oder Zivilarbeiter im Reich aber war vor
Beginn des Krieges explizit ausgeschlossen worden. Dabei hatten sich nicht nur die
Parteiflihrung, das Reichssicherheitshauptamt und die SS aus "rassischen" und
sicherheitspolitischen Griinden gegen jede Beschaftigung von Russen in Deutschland
ausgesprochen. Vielmehr war die Siegesgewissheit im Gberwiegenden Teil der an der
Vorbereitung des Krieges beteiligten Stellen der Regimeflihrung und der Wirtschaft so groR3,
dass ein solcher Einsatz von vornherein als nicht notwendig angesehen wurde, so dass —
anders als bei der Beschaftigung von Polen und -innen — diesmal die ideologischen
Prinzipien des Regimes durchschlugen. Dariber hinaus gab es auch in der deutschen
Bevdlkerung starke, durch die ersten Wochenschaubilder vom Krieg in der Sowjetunion noch
verscharfte Vorbehalte gegen einen "Russeneinsatz." Da also keine kriegswirtschaftliche
Notwendigkeit ihrer Beschaftigung im Reich zu bestehen schien, wurden die Millionen
sowijetischer Kriegsgefangener in den Massenlagern im Hinterland der deutschen Ostfront
ihrem Schicksal Uberlassen. Mehr als die Halfte der 3,3 Millionen bis Ende des Jahres 1941
in deutsche Hand geratenen sowjetischen Kriegsgefangenen verhungerte, erfror, starb vor
Erschopfung oder wurde umgebracht. Insgesamt kamen bis Kriegsende von den etwa 5,7
Millionen sowijetischen Kriegsgefangenen mehr als die Halfte ums Leben. Als sich aber seit
dem Spatsommer 1941 - und verstarkt dann im Winter dieses Jahres - die militarische und
damit auch die kriegswirtschaftliche Lage Deutschlands rapid wandelte, entstand erneut ein
6konomischer Druck zur Beschaftigung der sowjetischen Gefangenen, der sich im November
in entsprechenden Befehlen duferte. Die Initiative dazu ging diesmal von der Industrie,
insbesondere vom Bergbau, aus, wo der Arbeitermangel bereits bedrohliche Formen
angenommen hatte. Die Uberwiegende Mehrzahl der sowjetischen Gefangenen aber stand
fur einen Arbeitseinsatz gar nicht mehr zur Verfligung. Von den bis dahin mehr als drei
Millionen. Gefangenen kamen bis Marz 1942 nur 160.000 zum Arbeitseinsatz ins Reich.

Daher musste nun auch hier in groRem Stil auf die Rekrutierung sowjetischer Zivilarbeiter
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umgeschaltet werden. Die Beschaffung von so vielen Arbeitskraften in so kurzer Zeit wie
maoglich wurde zur vordringlichen Frage und zur Hauptaufgabe des im Marz neu
eingesetzten ,Generalbevolimachtigten flr den Arbeitseinsatz* Fritz Sauckel, der seine
Aufgabe mit eben so viel Effizienz wie schrankenloser Brutalitat erfillte. In knapp zweieinhalb
Jahren wurden von den Einsatzstaben der Wehrmacht und der deutschen Arbeitsamter 2,5
Mio. Zivilisten aus der Sowjetunion/der Ukraine als Zwangsarbeiter ins Reich deportiert -
20.000 Menschen pro Woche. Parallel zur Entwicklung bei Beginn des "Poleneinsatzes"
wurde auch dieser kriegswirtschaftlich motivierte Verstol3 gegen die ideologischen Prinzipien
des Nationalsozialismus durch ein System umfassender Repression und Diskriminierung der
sowijetischen Zivilarbeiter — der ,Ostarbeiter:innen — kompensiert. Allerdings gegentiber dem
.Poleneinsatz mit gesteigerter Radikalitat. Innerhalb des Reiches hatte sich mittlerweile ein
regelrechter Lagerkosmos herausgebildet. An jeder Ecke in den grof3en Stadten wie auf dem

Lande fanden sich nun ,Auslanderlager”, insgesamt mehr als 20.000 (!).

Etwa 500.000 Deutsche — und ehemalige Osterreicher! - waren in verschiedenen
Funktionen, vom Lagerleiter bis zum "Auslanderbeauftragten” einer Fabrik, direkt in die
Organisation des "Auslandereinsatzes" einbezogen. Die Lebensbedingungen der einzelnen
Auslandergruppen wurden durch eine strikte, bis in Kleinigkeiten reglementierte nationale
Hierarchie differenziert. Die Rationen fir die offiziell "Ostarbeiter" genannten sowjetischen
Zivilarbeiter fielen so gering aus, dass sie oft schon wenige Wochen nach ihrer Ankunft vollig
unterernahrt und arbeitsunfahig waren. Schon im Frihsommer 1942 berichteten zahlreiche
Unternehmen, dass der "Russeneinsatz" ganz unwirtschaftlich sei, weil eine effektive
Beschaftigung nicht nur eine bessere Verpflegung und ausreichende Ruhepausen, sondern
auch dem Arbeitsvorgang entsprechende AnlernmalRnahmen fir die Zwangsarbeiter

voraussetze.

Nur als Beispiel: Fur die ,Westarbeiter® und ,Ostarbeiter* gab es auf den Baustellen der

lllwerke AG unterschiedliche Klichen, da unterschiedliche Rationen vorgesehen waren!

Eine umfassende Darstellung des ,Arbeitseinsatzes“ musste auch die ,Rekrutierung®
umfassen. Die unten angeflihrten Namen des ,Arbeitseinsatzes” in FuBach geben keine
Auskunft Uber das einzelne Schicksal: Durchaus wahrscheinlich, dass ein junges Madchen in
der Ukraine/Sowjetunion unter der Drohung, die Eltern zu erschief3en, zur ,freiwilligen®
Arbeitseinsatzmeldung ,im Reich” gendtigt wurde. Mitzudenken ist der wochenlange
menschenunwirdige Transport — z.B. aus der Ostukraine bis zum ,Umschlagsplatz® Wérgl.
Von dort aus erfolgte die Verteilung auf die Arbeitsamter (in unserem Fall das Arbeitsamt

Bregenz) mit der Registrierung und der Verteilung vor Ort.
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Beispiel: Erfassung der ,,Ostarbeiterin“ Sabotina Paraska durch das Arbeitsamt Bregenz. Sie

wurde nach FulBach zugeteilt:*

Ein besonderes Kapitel stellt der Arbeitseinsatz von KZ-Haftlingen dar. 1942 entschied Hitler
auf Vorschlag des Ristungsministers Albert Speer, dass die SS ihre Haftlinge fortan der
Industrie zur Verfugung stellen sollte. An dieser Stelle miusste nun das KZ-Lagersystem

grundsétzlich erlautert werden: das AEL Reichenau?, das KZ Dachau?*, das KZ

2 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-1945, Schachtel 80.

23 Infokasten aus: Margarethe Ruff: Minderjahrige Gefangene des Faschismus. Lebensgeschichten
polnischer und ukrainischer Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen in Vorarlberg. Unter Mitarbeit
von Werner Bundschuh. Innsbruck-Wien-Bozen 2014, hier S. 62f:

»Zahlreiche von uns Interviewte wurden ins ,Auffang- und Arbeitserziehungslager?, so der
Lagerstempel, AEL-Innsbruck-Reichenau eingeliefert. Das Lager wurde 1941 zun&chst als
Auffanglager fur italienische ,arbeitsvertragsbruchige Arbeitskrafte‘gegrindet. Dann folgten politische
Gefangene und Zwangsarbeiter. Johannes Breit, der sich ausfuhrlich mit diesem Lager befasst hat,
kommt zum Schluss: ,Die Lebensbedingungen im Lager Reichenau kdnnen als katastrophal
bezeichnet werden.’ Er bezieht dieses Urteil auf die Verpflegung, die Misshandlungen durch das
Wachpersonal, die mangelnde arztliche Versorgung und die menschenrechtswidrigen Arbeitseinsatze.
Eine besondere Strafe war im Lager das ,Kaltbaden’. Der Héftling wurde mit kaltem Wasser
abgespritzt, bis er ohnméchtig wurde. Davon berichtet auch der ,lllwerke-Arbeiter‘ Nikolai Pietrov.

Durchschnittlicher Haftlingsstand war zwischen 400 — 600. Das Lager war ungeféhr zwei FuRballfelder
grol3. Nach Kriegsende wurden beim ,Reichenau-Prozess‘in Innsbruck sieben Personen angeklagt.
Die ausgesprochenen langjahrigen Gefangnisstrafen musste kein Verurteilter verbii3en: Der
Innsbrucker Gestapo-Chef Werner Hilliges kam — obwohl er zu ,lebenslanglich‘ verurteilt wurde, als
letzter 1955 frei.”

24 \Jom 7. April bis 25. April 1945 gab es eine AulRenstelle des Lagers in Lochau.
https://www.geheimprojekte.at/lager lochau.html
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Mauthausen?®, fiir Frauen das KZ Ravensbriick?® und die Vernichtungslager im Osten — das
verzweigte System der Menschenvernichtung mit dem Beitrag von Vorarlberger Tatern wie

Irmfried Eberl oder Josef Vallaster und anderer.?”

Als "Arbeitserziehungslager (AEL)" wurden Straflager bezeichnet, die in erster Linie der
Disziplinierung von heimischen oder auslandischen Arbeitskraften dienten oder zur
systematischen Ausbeutung ihrer Arbeitskraft. Sie galten als "Lager der ersten Stufe" und
wurden ab 1940 von der Gestapo, oft in Zusammenarbeit mit Firmen, die von der
Zwangsarbeit profitierten, errichtet. Fir die "Kriegswirtschaft" waren die ca. 200 Lager im
"Reichsgebiet" unentbehrlich. Wahrend KZs dem SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamt
(WVHA) unterstanden, unterstanden die AEL den lokalen Gestapoleitstellen. Auch die
Funktion war eine andere: Haftlinge aus einem AEL konnten zum Beispiel auch an
Privatfirmen "vermietet" werden, die "Vernichtung durch Arbeit" stand nicht im Vordergrund,
wenn auch die Bedingungen oft gleich hart wie in einem KZ waren und es auch Todesfélle in
Innsbruck-Reichenau gegeben hat. Auch Wolodimir Chudobiak, geb. am 23.11.1920 im
ukrainischen Dorf Osyszkowce, verstarb dort. Chudobiak arbeitete zwangsweise in
Krumbach. Die Gestapo Bregenz verhaftete ihn wegen Arbeitsvertragsbruchs und lieferte ihn
am 6.4.1943 ins Bezirksgericht Bregenz ein. Am 15.4.1943 Uberstellte sie ihn ins Lager
Reichenau, wo er am 1.6.1943 starb. Als Todesursache eingetragen wurde Koérperschwache
und hochgradige Abmagerung.?®

Der Aufenthalt in einem AEL war in der Regel mit 56 Tagen befristet. Dann sollte der Haftling
zur Abschreckung am gleichen Arbeitsplatz wieder eingesetzt werden.

In ein AEL konnte sogar die ¢rtliche Polizei kurzfristig Personen etwa wegen ,Nichterfullung
ihrer Arbeitspflicht” einweisen. Besonders "Fremdarbeiter" /Zwangsarbeiter:innen waren in
standiger Gefahr, wegen der geringsten Vergehen eingeliefert zu werden. Rund zwei Drittel
der Inhaftierten gehdrten zu dieser Gruppe. Sie hatten einen Fluchtversuch unternommen,
waren durch "UnbotmaRigkeit" aufgefallen, der ,Bummelei“ oder Sabotage beschuldigt
worden.

Im vorliegenden Forschungsbericht wird der ,Fall Edward Strom — ein polnischer Zivilarbeiter
in FuBach/Mdggers* — behandelt. Er zeigt, wie eine Arbeitgeberin zur ,Disziplinierung“ der

zugeteilten Arbeitskraft durchaus bereit war, das ,AEL Reichenau® ,einzusetzen®.

25 Sjehe Gedenkstatte Mauthausen: www.mauthausen-memorial.org/de

26 Siehe Mahn- und Gedenkstatte Ravensbriick: www.ravensbrueck-sbg.de

27 Werner Bundschuh (Hg.): Menschenverachter. Vorarlberger als Akteure bei Entrechtung und
Vernichtung im Nationalsozialismus. (= Studien zur Geschichte und Gesellschaft Vorarlbergs 17).
Lustenau 2022.

2 Horst Schreiber arbeitet derzeit (Stand Dezember 2024) an einem Buch zum AEL Reichenau. Er hat
mir die Liste der von Vorarlberg aus Eingewiesenen Ubermittelt.
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Uber die Opfer der NS-Herrschaft in Vorarlberg informiert das Lexikon ,Verfolgung und
Widerstand“ der Johann-August-Malin-Gesellschaft?®. Einen grundlegenden Uberblick tber
die NS-Zeit in Vorarlberg bietet der Band ,Nationalsozialismus in Vorarlberg. Opfer-Tater-

Gegner“ von Meinrad Pichler.*°

2% Siehe www.malingesellschaft.at/lexikon-verfolgung-und-widerstand.

30 Pichler, Meinrad: Nationalsozialismus in Vorarlberg. Opfer-Tater-Gegner (= Nationalsozialismus in
den Bundeslandern, Bd. 3. Hg. Horst Schreiber im Auftrag von erinnern.at) Innsbruck-Wien-Bozen
2012.
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Il.  Zur Zwangsarbeiter:innen-Forschungslage in Vorarlberg

Das Thema ,Zwangsarbeit in Vorarlberg“ wurde nach dem 2. Weltkrieg aus dem &ffentlichen

Diskurs ausgeblendet und bis in die jingste Zeit marginalisiert.

Seit den 80er-Jahren des vorigen Jahrhunderts war ,Zwangsarbeit allerdings Thema in der
Vorarlberger Zeitgeschichtsforschung und wurde sehr kontrovers diskutiert. Nur einige

wichtige Diskussionsschritte:

Phase 1: Wissenschaftliche Erforschung der Zwangsarbeit durch JAMG

1982 wurde die Johann-August-Malin-Gesellschaft gegriindet, die sich der Erforschung der
verdrangten und ausgesparten Kapitel der Vorarlberger Zeitgeschichte widmete. Darunter
fallen Forschungsschwerpunkte, die zunachst blinde Flecken in der
Landesgeschichtsschreibung waren. Stichworte sind zum Beispiel: die Migrationsgeschichte,
die Auswanderergeschichte, die Analyse der Sozialdemokratie und der
Gewerkschaftsgeschichte, die Geschichte der ,Euthanasie®, Arbeiten zur Ersten Republik,
zum Austrofaschismus und zum Antisemitismus vor Ort, die Erforschung der NS-
Wirtschaftspolitik, der Industriegeschichte, die Analyse des heimischen Rechtsextremismus
und die Geschichte der Zwangsarbeiter:innen im Land, ein Thema, das im Band von ,Herren
und Menschen* zum ersten Mal ausfiihrlich behandelt wurde.®! Entscheidend fir die neue
Industriegeschichtsschreibung im Land und die Zwangsarbeitsgeschichte wurde die Studie

von Harald Walser ,Bombengeschafte.
Phase 2: Oral History-Forschung in der Ukraine

Einen neuen Ansatz brachten die Oral History — Forschungen von Margarethe Ruff in der
Ukraine. 1995 reichte sie an der Universitat Innsbruck die Diplomarbeit ,Zwangsarbeit in
Vorarlberg. Ukrainische Arbeitskrafte zwischen 1942 und 1945 ein. Diese Arbeit fult auf
Interviews, die sie in der West- und Ostukraine machte. Im folgenden Jahr wurde diese
Arbeit in modifizierter Form unter dem Titel ,Um ihre Jugend betrogen. Ukrainische
Zwangsarbeiter/-innen in Vorarlberg 1942 — 45 von der Vorarlberger Autoren Gesellschaft

publiziert.33

3" Hermann Brandle/ Kurt Greussing: Fremdarbeiter und Kriegsgefangene. In: Johann-August-Malin-
Gesellschaft (Hg.): Von Herren und Menschen. Verfolgung und Widerstand in Vorarlberg 1933 — 1945.
(= Beitrage zu Geschichte und Gesellschaft Vorarlbergs, Band 5). Bregenz 1985, hier S.161-185.

32 Harald Walser: Bombengeschéfte. Vorarlbergs Wirtschaft in der NS-Zeit (= Studien zur Geschichte
und Gesellschaft Vorarlbergs, Band 6) Bregenz 1989,

33 Abrufbar auf der Homepage der Johann-August-Malin-Gesellschaft.
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Das Buch zeitigte Folgen: Margarethe Ruff, die Johann-August-Malin-Gesellschaft, das
Theater Kosmos und der Landtagsclub der ,Grlinen* richteten einen privaten Spendenfonds
ein. Margarethe Ruff, Brigitte Flinspach und Werner Bundschuh (berbrachten 1998 die
Spenden in die Westukraine (Krementschug) und in die Ostukraine nach Luhansk und
Rowenki. Diese Jahre waren vor allem von der Auseinandersetzung mit der lllwerke AG
gepragt, die den Anschein eines Entschadigungsanspruchs vermeiden wollten.3* Die
damalige Debatte Gber Zwangsarbeit in Vorarlberg ist auf der Homepage der Johann-

August-Malin- Gesellschaft dokumentiert.®

Phase 3: Die Republik richtet den ,Fonds fiir Verséhnung, Frieden und Zusammenarbeit” ein

55 Jahre nach Kriegsende beschloss der 6sterreichische Nationalrat einstimmig das Gesetz
Uber die Errichtung des ,Fonds fir Verséhnung, Frieden und Zusammenarbeit“. Dieser
Fonds sollte eine Geste gegenliber den ehemaligen Zwangs- und Sklavenarbeiter/innen
sein. Das Osterreichische Bundesgesetz Giber den ,Fonds fir freiwillige Leistungen der
Republik Osterreich an ehemaligen Sklaven- und Zwangsarbeiter des nationalsozialistischen
Regimes (Versohnungsfonds-Gesetz)“ wurde am 8. August 2000 im Bundesgesetzblatt Nr.
74/2000 veroffentlicht und ist am 27.11.2000 in Kraft getreten.

Die Entschadigung wurde in drei Kategorien gewahrt: Frauen und Manner, die in der
Landwirtschaft beschaftigt waren, erhielten 1450 Euro, Bau- und Industriearbeiter 2540 Euro,
KZ-Arbeiter 7300 Euro. Das Land Vorarlberg zahlte vereinbarungsgemaf ca. 1,5 Millionen

Euro in den Fonds ein.

Im selben Jahr wurde beim Amt der Vorarlberger Landesregierung eine Stelle fur Fragen der
Zwangsarbeit eingerichtet. Wilfried Langle wurde mit der Aufgabe betraut,
Entschadigungsanspriiche zu prifen. Ein schwieriges Unterfangen: ,,/n unseren Unterlagen
gibt es Aufzeichnungen liber mehr als 10.000 ehemalige Zwangsarbeiter. Oft stimmen die
angegebenen Namen aber nicht mit jenen Daten (iberein, die in den jeweiligen Antrédgen
vorgelegt werden. Genauso ist es mit den Ortsangaben.*”

Anfang August 2001 begann der Osterreichische Entschadigungsfonds mit Auszahlungen.

Resimierend hielt dazu der Landeskoordinator fest:

,Bis zur Einstellung seiner Téatigkeit mit Ende des Jahres 2005 wurden vom
Verséhnungsfonds an rund 135.000 ehemalige Zwangsarbeiter Entschéddigungen
ausgezahlt. An die 4.000 davon diirften seinerzeit in Vorarlberg eingesetzt gewesen sein. Sie
leben heute zum liberwiegenden Teil in den Nachfolgestaaten der ehemaligen Sowjetunion
und hier vor allem in der Ukraine, ferner in Polen, in Frankreich, in Ex-Jugoslawien, in den
Niederlanden und in Belgien, weiters in den USA, Kanada, GroBbritannien, Australien und
Neuseeland; einige aber noch heute hier in Vorarlberg.“®

3417 ehemalige Zwangsarbeiter auf den Baustellen der lllwerke AG klagten auf Entschadigung. Siehe
% https://www.malingesellschaft.at/aktuell/weiteres/zwangsarbeit

% Wilfried Langle: Entschadigungen an ehemalige Zwangsarbeiter in Vorarlberg — Bericht des
Landeskoordinators fiir Vorarlberg. In: Ulrich Nachbaur/Alois Niederstatter (Hg.), Aufbruch in eine
neue Zeit. Vorarlberger Almanach zum Jubildaumsjahr 2005, Bregenz 2006, S. 197-199, hier S. 199.
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Phase 4: Das Projekt ,Briicken schlagen. Ehemalige Zwangsarbeiter und
Zwangsarbeiterinnen aus der Ukraine zwischen Riickkehr und neuer Heimat*.

Das Projekt wurde in den Jahren 2006 bis 2008 von Margarethe Ruff und Werner Bundschuh
fur den Osterreichischen Zukunftsfonds durchgefihrt.?” Dazu wurden drei Reisen in die
Ukraine unternommen. Vor Ort konnten noch Interviews mit den letzten lebenden Zeitzeugen
und Zeitzeuginnen durchgefiihrt werden. Eine Frage interessierte uns dabei besonders: Wie
erging es jenen Zwangsarbeitern und Zwangsarbeiterinnen, die zurtickgekehrt sind, die in

die Sowjetunion ,repatriiert“ wurden?38

Die Interviewten wurden Gber ihre Erfahrungen in Osterreich, ihre Riickkehr-Perspektive,
Uber die Auswirkungen der Zwangsarbeit flr die Lebenssituation in der alten Heimat befragt.
In diesem Kontext konnten wir auch feststellen, wie wichtig die durch die Republik Osterreich
erfolgten Entschadigungszahlungen fir jene Menschen waren, die in jugendlichem Alter

zwangsweise ins Deutsche Reich zur Arbeit gezwungen worden waren.

Einige ehemalige Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen sind nach 1945 nicht mehr in
ihre Ursprungsheimat zuriickgekehrt. Sie und ihre Kinder leb(t)en heute in Vorarlberg und
haben eine neue Heimat gefunden. Fir sie war es eine besondere Genugtuung, dass dieses
Thema noch einmal in der breiten Offentlichkeit — (iber Medienberichte und bei
Veranstaltungen — diskutiert wurde. Im Zuge dieses Projektes wurden die Griinde ihres
Bleibens erhoben. Wichtige Aspekte in diesen Gesprachen waren die Thematisierung der
Identitatsproblematik und des Heimatverlusts sowie die Fragen nach der Integration in die
neu gewonnene Heimat. Ein besonderes Anliegen war es uns, die Nachkommen mit der
Geschichte ihrer Eltern zu konfrontieren. Einzelne gewannen im Zuge dieser Forschungen

einen neuen Bezug zur Ukraine, einige fanden sogar dort ihre Verwandtschaft.

Wie bei frGheren Besuchen in der Ukraine wurde von einigen noch Reisefahigen der Wunsch
artikuliert, nochmals an jenen Ort zurickkehren zu durfen, an dem sie den Grofteil ihrer
Jugend verbracht haben. Ende Juni 2008 wurden ehemalige Zwangsarbeiter und
Zwangsarbeiterinnen aus Rowenki von der Stadt Dornbirn zu einem Besuch eingeladen und

eine Spende Uberreicht: Das Projekt endete im Dezember 2008 mit einem ,Fest der

37 Bericht unveroffentlicht. Teile davon siehe
https://www.erinnern.at/bundeslaender/vorarlberg/bibliothek/dokumente/das-projekt-brucken-schlagen-
ehemalige-zwangsarbeiter-und-zwangsarbeiterinnen-aus-der-ukraine-zwischen-ruckkehr-und-neuer-
heimat-margarethe-ruff-und-werner-bundschuh

% Zur Problematik siehe Pavel Polian: Deportiert nach Hause. Sowjetische Kriegsgefangene im
,Dritten Reich“ und ihre Repatriierung. Miinchen 2001.
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Versdéhnung“ in Rowenki, an dem circa 50 ehemalige Zwangsarbeiter:innen — vorwiegend

aus Vorarlberg, aber auch einige aus Tirol - teilnahmen.*®

Phase 5: Das Kriegerdenkmal im Silbertal und die Tafeln auf der Bielerh6he und in
Fontanella

Denkmaler sind politische Symbole. Sie sollen an etwas oder jemanden erinnern — und mit
dieser Erinnerung wird notgedrungen eine selektive Wahrnehmung verbunden. Solche
Denkmaler werden oft erst nach heftigen Auseinandersetzungen aufgestellt oder sie sind
umstritten. In Vorarlberg existieren zwar in jeder Gemeinde ,Kriegerdenkmaler®, aber
Denkmaler, die explizit an Zwangsarbeiter:innen oder z.B. an Deserteure erinnern, fehlten im
20. Jahrhundert in Vorarlberg.

Die heftigste Auseinandersetzung um ein Kriegerdenkmal fand in den Jahren 2007 bis 2010
im Silbertal statt.

Weit Uber die Landegrenzen hinaus wurde der Konflikt um das Kriegerdenkmal im Silbertal
rezipiert.*® Auf dem alten Kriegerdenkmal befand sich der Name des NS-Massenmorders
Josef Vallaster.** Unter der Leitung von Bruno Winkler wurde im Jahr 2007 eine
,Geschichtswerkstatt” installiert. Das umstrittene Denkmal wurde 2009 entfernt und im
November 2010 ein neuer ,Erinnerungsplatz® prasentiert. Auf den im Boden eingelassenen

Tafeln wurde auch die Namen von verstorbenen Zwangsarbeitern eingraviert. 42

Die ausflihrlichste Dokumentation zur Zwangsarbeit in einer Gemeinde stammt von Albert
Summer. Er hat die ,Aufbau-Gemeinde® Fraxern wahrend der NS-Zeit ausfuhrlich

untersucht.*.

Nach langen Diskussionen brachten im Jahr 2008 die lllwerke AG eine Erinnerungstafel an

die Zwangsarbeiter auf der Bielerhdhe in der Barbara-Kapelle an:

39 https://www.malingesellschaft.at/aktuell/weiteres/zwangsarbeit/23.12.2008-zuerst-verschleppt-dann-
in-der-heimat-bestraft

40 Artikel von Eric Geiger im San Francisco Cronicle (17.2.2008).
https://www.malingesellschaft.at/aktuell/weiteres/debatte-um-das-kriegerdenkmal-in-
silbertal/17.2.2008-san-francisco-cronicle-austrian-village-faces-down-its-nazi-past

41 Weber, Wolfgang: Von Silbertal nach Sobibor. Uber Josef Vallaster und den Nationalsozialismus im
Montafon (=Schriftenreihe der Rheticus Gesellschaft 48), Feldkirch 2008.

42 Zusammenstellung des ,Falls Silbertal” siehe
https://www.erinnern.at/bundeslaender/vorarlberg/bibliothek/dokumente/josef-vallaster-aus-dem-
silbertal-massenmorder-in-hartheim-und-sobibor

43 Musterdorf Fraxern. Gemeinschaftsaufbau im Bergland in der Aufbaugemeinde Fraxern. Feldkirch
(= Schriftenreihe der Rheticus-Gesellschaft 70) Feldkirch 2016. Im November 2021 wurde flr die
Zwangsarbeiter und Kriegsgefangenen in Fraxern eine Gedenktafel angebracht.
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o Die Wiirde des Menschen ist unteilbar. Wir gedenken aller, die auf den Baustellen
der lllwerke ums Leben gekommen sind. Unter ihnen waren von 1939 — 1945 auch
Zwangsarbeiter und Kriegsgefangene aus verschiedenen Léandern Europas.“**

Auch in den Walsergemeinden Faschina und Fontanella wurde Zwangsarbeit geleistet. Das
~Erinnerungszeichen fur Kriegsgefangene und Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter in
Fontanella“ erinnert heute an samtliche namenlose Opfer sowie zwei namentlich bekannte

russische Zwangsarbeiter, die in den Lagern dort umgekommen sind: Dimitri Mimailow und

Franz Woizechowski.

Phase 6: Das Zentrale Seminar ,Zwangsarbeit von _erinnern.at_ (2014)

Das 13. Zentrale Seminar von _erinnern.at_ beschéftigte sich im November 2014 mit dem

Thema Zwangsarbeit.
Es brachte entscheidende Impulse fur die Zwangsarbeitsforschung in Vorarlberg.

1. Die Erstellung von Unterrichtsmaterialien.*

2. Jene Interviews die Margarethe Ruff/Werner Bundschuh 2007/2008 in der Ukraine
gemacht haben, wurden Uber die Homepage von _erinnern.at_ zum Teil zuganglich
gemacht.*®

3. Die lllwerke-Homepage wurde von Michael Kasper (seit 2024 neuer Leiter des
vorarlberg museums) Uiberarbeitet.*’

4. Die lllwerke AG und das Land Vorarlberg forderten die Publikation von Margarethe

Ruff ,Minderjahrige Gefangene des Faschismus.“®

Phase 7: Der Audioweg am Rhein

In den Jahren 2018/19 initiierte der Verein ,Recherche NS-Zwangsarbeit am Rhein®
(Schweiz) unter Miro Schawalder*® ein Recherche- und Vermittlungsprojekt, das einen
Audioweg vom Steinbruch Kutzen (Koblach) bis zur ,,Griinen Grenze® nach dem Zollhaus in

Mader realisierte.>® Der Audio-Weg kann selbsténdig absolviert werden und ist unter

44 https://lwww.illwerkevkw.at/initiativen-der-illwerke-vkw : Gedenktafel auf der Bielerhthe.
45 Zugriff auf das Unterrichtsmaterial:
www.erinnern.at/media/89839ed8196e3eb5bd173fdf2814f802/Unterrichtsreihen1.pdf/view

46 U.a. Nikolaus Telitschko: https://www.weitererzaehlen.at/interviews/nikolaus-telitschko

47 https://www.illwerkevkw.at/ns-zwangsarbeit

48 Margarethe Ruff: Minderjahrige Gefangene des Faschismus. Lebensgeschichten polnischer und
ukrainischer Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen in Vorarlberg. Unter Mitarbeit von Werner
Bundschuh. Innsbruck-Wien-Bozen 2014. 2016 wurde von der Autorin/dem Mitarbeiter eine
ukrainische Ubersetzung in Lwiw prasentiert.

49 https://rheintalerkulturstiftung.ch/kulturschaffende/miro-schawalder/

50 hitps://www.erinnern.at/bundeslaender/vorarlberg/artikel/grenzschleusen-im-rheinvorland
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,GRENZSCHLEUSEN IM RHEINVORLAND. Ein Horspaziergang zu NS-Zwangsarbeit,

Hochwasserschutz und Flucht“ abrufbar.>!

Phase 8: Projekt DERLA (Digitale Erinnerungslandschaft)

Die erste Tafel, die an NS-Opfer in Vorarlberg erinnerte, wurde 1988 an der Seekapelle in
Bregenz angebracht. Nun dokumentiert das Projekt DERLA — eine Initiative von _erinnern.at,
dem Centrum fur Judische Studien und dem Zentrum fir Informationsmodellierung (beide

Karl-Franzens-Universitat Graz) —

»die Erinnerungsorte und -zeichen fuir die Opfer sowie die Orte des Terrors des
Nationalsozialismus in Osterreich und setzt sich die kritische Auseinandersetzung mit dem
Nationalsozialismus und der Erinnerung an ihn und seine Opfer zum Ziel. (...)*

Derzeit umfasst DERLA die Bundeslander Vorarlberg, Steiermark, Burgenland, Tirol und
Karnten. Die anderen Bundeslander sind in Arbeit.>® Fiir Vorarlberg sind folgende
Gedenktafeln fur Zwangsarbeiter:innen ausgewiesen (DERLA, Orte der Erinnerung):

Gedenkstein fr Zwangsarbeiter bei der St. Anna Kapelle am Faschinapass
Gedenkstein flr Zwangsarbeiter bei der Pfarrkirche Fontanella
Gedenktafel und -stein Silvrettadorf Bielerh6he
Barackensiedlung Silvrettadorf

Barbara-Kapelle Bielerhthe

Gedenktafel Barbara-Kapelle Bielerhéhe

Infotafel lllwerke Bielerhéhe

Audiostation Energieraum lllwerke Partenen

Ausstellungsraum "Zelle" Heimatmuseum Schruns
Erinnerungsplatz Silbertal

Linerseefabrik Birs

Rusch-Werke Dornbirn

Textilfirma Hammerle Dornbirn
Zwangsarbeiterlnnenunterbringung Textilfirma Hammerle
RAD-Lager Schruns

Lunerseewerk/Zwangsarbeiterinnenlager Latschau
Lunerseewerk/Zwangsarbeiterinnenlager Rodund

Steinkreuze fur Zwangsarbeiterinnen am Friedhof Dornbirn-Hatlerdorf
Gedenkstein fur Ostarbeiter am Friedhof Dornbirn-Hatlerdorf
Gedenktafel in Stallehr "Die Intoleranz Gberwinden"

Gedenktafel in Loriins "Arbeit als Kampf"

Gedenktafel in Gantschier "Zwang bis zum Tod"

Gedenktafel an Zwangsarbeit am Alten Bahnhof Mader
Gedenktafel an Zwangsarbeit am Rheindamm

Gedenktafel an Zwangsarbeit am Zollamt Mader

Gedenktafel fur Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter in Fraxern
Grenzstein Arthur Vogt und Zygmunt Bak ("Uber die Grenze" 13)
Grenzstein Kriegsende ("Uber die Grenze" 38)

Grenzstein Jozef Wisnicki ("Uber die Grenze" 45)

Grenzstein Griechische Zwangsarbeiter ("Uber die Grenze" 52)

51 https://www.rheinvorland.info
52 https://lwww.erinnern.at/bundeslaender/steiermark/artikel/digitale-erinnerungslandschaft-derla-
verfolgung-und-widerstand-im-nationalsozialismus-dokumentieren-und-vermitteln

53 https://gams.uni-graz.at/context:derla
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https://www.erinnern.at/bundeslaender/steiermark/artikel/digitale-erinnerungslandschaft-derla-verfolgung-und-widerstand-im-nationalsozialismus-dokumentieren-und-vermitteln
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e Grab fur Pisko Wastriker in Bregenz

Phase 9 Historiker:innen-Symposium der lllwerke AG

Anlasslich der Publikationsprasentation des Buches ,100 Jahre Energie aus Vorarlberg“>
fand auf Veranlassung der llilwerke AG in Zusammenarbeit mit der Universitat Innsbruck am
5. Juni 2024 in Rodund ein Wissenschaftssymposium zur Geschichte der Firma wahrend der
NS-Zeit statt. Dabei wurden u.a. neue Erkenntnisse zur Geschichte der Zwangsarbeit auf

den Baustellen der lllwerke AG prasentiert:

e Werner Dreier — DDr. Harald Eberl, ein tiichtiger Mann und fanatischer Nazi als Vorsitzender
des Aufsichtsrats

Sabine Pitscheider — Zwangsarbeit fur die Energiewirtschaft in Tirol

Horst Schreiber — Die Hinrichtung polnischer Zwangsarbeiter in Vandans und Kirchbichl
Christian Ruch — Flucht und Internierung in Graubiinden

Peter Pirker — Strafgefangene der Wehrmacht bei den lllwerken: Zwangsarbeit,
Fluchten,Todesurteile

54 Kasper, Michael: 100 Jahre Energie aus Vorarlberg. Hg. v. lllwerke vkw AG /Studien Verlag 2024.

26


https://gams.uni-graz.at/o:derla.vor236

lll.  RECHERCHEERGEBNISSE ZU FUSSACH

Ausgangspunkt
Im Jahr 2010 erschien das Heimatbuch Fussach - Band 1. Das Kapitel tber das 20.

Jahrhundert verfasste Andreas Natter.>

Mit dem Gebietsveranderungsgesetz vom 18. Oktober 1938 erfolgte der Zusammenschluss

der Gemeinden Hochst — FulRach — Gaissau zur Gemeinde Rheinau (bis 1947).

Diese Gemeinde hatte am 2.10.1941 3381 Einwohner. (davon Hochst 2276, Gaildau 442
und FuBach 663).5 Blirgermeister war der Reichsdeutsche Willy Wolff, KIéppler in FuRach.5’

Ortgruppenleiter wurde August Covi aus Gaissau.%®

Die meisten Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen gab es in Hochst beim Flugzeugbauer

Kittelberger, der hauptsachlich fiir die Dornier-Werke arbeitete.>®
Zur Zwangsarbeit in FuBach heil3t es bei Natter im Heimatbuch:

,Um den Arbeitskréftemangel in der ,Heimat’ zu ersetzen, wurden ab 1941 verstérkt
Zwangsarbeiterinnen vor allem aus dem Osten rekrutiert. So finden sich in den Listen des
Vorarlberger Landesarchivs 32 namentlich erwdhnte Ostarbeiter, es kbnnen aber durchaus
mehr gewesen sein. Die Namen der bei der Ziegelei Ochsenreiter angestellten Ostarbeiter
wurden nicht vollstdndig angefiihrt, aullerdem waren 35 Ostarbeiter aus Hohenems
zwangsrekrutiert, die flir die Wassergenossenschaft Rheinau-FulBach tétig waren. Die Ost-
arbeiter kamen aus Polen, der Ukraine und der Sowjetunion, waren zwischen 16 und 51
Jahre alt und auch bei Privatpersonen, sowohl im Haushalt als auch in der Landwirtschafft,
tatig.

An dieser Stelle kbnnen nicht alle erwdhnt werden, daher soll stellvertretend an den Polen
Woiziech Saidlowski erinnert werden: Er wurde am 12. April 1943 zur Ziegelei Ochsenreiter
Uberstellt. Ein Jahr spéter, im April 1944, versuchte er zusammen mit zwei weiteren Polen
Uiber den Rhein in die Schweiz zu fliichten. Am 23. April 1944 wurde seine Leiche an der
Rheinmiindung in Hard gefunden. Saidlowski war damals 23 Jahre alt.™°

55 Natter, Andreas: Das 20. Jahrhundert. Die Zeit der groRen Kriege. In: Heimatbuch Fussach - Band
1. Hg. FuRacher Dorfgeschichteverein und der Gemeinde FufRach. Lustenau 2010, S. 158 — 171.

56 Meldung fir Finanzamt, VLA, Landratsamt Bregenz 1940 — 1945, Schachtel 4.

57 Leipold-Schneider, Gerda: Heimatbuch Hochst, Bad 5, S.43.

58 VLA, Landratsamt Bregenz 1940 — 1945, Schachtel 2, Liste 001-15; siehe Bericht tiber 1. Mai-Feier
im Vorarlberger Tagblatt, 4.5.1939.

59 Siehe dazu Walser, Harald: Bombengeschafte (= Studien zur Geschichte und Gesellschaft
Vorarlbergs Bd. 6), Bregenz 1989, S. 288-290.

60 Bei Natter keine genaue Quellenangabe. Seine Rechercheergebnisse stammen aus: Landesarchiv
Bregenz, Landratsamt Bregenz 1940 — 1945, Schachtel 80.

27



Diese Angaben galt es zunachst zu uUberprifen. Eine Schwierigkeit bestand darin, dass das

Gemeindearchiv in FuRach zum Zeitraum 1938 — 1945 keine Unterlagen aufweist. Auch im

Gemeindearchiv in Hochst gibt es flr diesen Zeitraum nur ,Streufunde”.®*

Aus dem Jahre 2008 existiert eine Namensliste zu den Zwangsarbeiter:innen in FuBach.®?

Diese Liste konnte nun erganzt werden. Nunmehr sind folgende Namen gesichert:

Namensliste der in FuBach eingesetzten Zwangsarbeiter:innen

Name Herkunft Geburt Zuteilung Zugeteilt an

am
1 Ukraine 1924 8.6.1942 Heinrich Weil3
Anziuk Talka Fussach 72

Kultscheni

2 Ukraine 1923 6.5.1944 Jakob Blum (Landwirt)
Akimtschenko | Hos-Chos FulRach 39
Feodosia
3 0.A. 16.2.1892 6.9.1943 Blum Gebhard,
Bobowsky Fussach 109
Anton
4 Polen 11.3.1924 20.3.1943 | Alois Helbock
Bodich Broisrow (Landwirt) Fussach 59
Isabella
5 1923 20.3.1943 | Rohner Rudolf
Cezos Kielnavora (Landwirt)
Jananinae
6 Polen 1.12.1924 17.8.1944 | Fidelis Ochsenreiter
Dares (Generalgouvernement) Ziegelei /zuvor Lager
Eugenius Petrikau Stein in Bregenz
7 Klunkova 2.1.1929 12.12.1943 | Schneider Gebhard
Givujk Stefan Fussach 96
8 SU /Ukraine 6.11.1927 6.4.1943 Karl Schneider
Gomentschuk/ | Solotonoscha/ (Haushalt/Schreinerei)
Gumentschuk | Poltawa Fussach 108
Halina
9 SU / Ukraine 11.7.1923 16.7.1943 | Josef Humpeler
Hnatjuk Olga | Kamenez-Podolsk (Landwirt)

21.8.1943 | Valentin Mathis

(Landwirt) Fussach
118

10 8.2.1944 Heinrich Weil3
Jansuk Hanka (Landwirt)
11 Staatenlos/ Ukrainerin 1925 21.4.1943 | Eugen Kuster
Kizlo Anna Przedmiescie (Landwirt) Fussach 37
12 Bulgare 18.1.1914 18.1.1945 | 0.A.
Kolonajides Xanthi

Athanassius

5 Fiir beide Archive ist Gerda Leipol- Schneider zustandig. Mit ihr habe ich die Unterlagen

durchgesehen.

62 Diese Liste habe ich 2008 von Sabine SutterlGtti erhalten. Sie hat mir im Marz 2024 die Liste
dankenswerterweise noch einmal zukommen lassen.

28




13 Polen 12.10.1919 | 12.4.1943 | Fidel Ochsenreiter
Kolano (Generalgouvernement) (Ziegelei)
Ladislaus Rzeszow
14 SuU 21.3.1925 14.8.1943 | Johann Schelling
Korschenowa | Smolensk (Haushalt) Fussach
Katharina 102
15 SuU 22.10.1923 | 5.5.1943 Jakob Schneider
Kotelenetz Simferopol (Landwirt) Fussach 4
Taysa
16 Polen 1915 12.4.1943 | Fidel Ochsenreiter
Krol Ladislaus | (Generalgouvernement) (Ziegelei)
Vola Zglobinska
17 Ukraine 23.4.23 27.7.1942 | Fidel Ochsenreiter
Kusnietzowa (Haushaltshilfe)
/Kusnezova Kiew
Tatjana
18 Ukraine 15.7.1928 Irma Schneider
Ladtschenko | Solotonoscha Gebiet FuRach 56
Stalina Poltawa
Galina, Anna, | Stadt Korsun-
verh. Schewtschenkowsky
Sidorowa
Halina
Kolesnik
19 Ukraine 25.6.1926 6.4.1943 Adelheid Blum
Makowetzka (Landwirt) Fussach
Helena Kiew 19
20 Polen 20.7.1920 | 12.4.1943 Fidel Ochsenreiter
Mierzwa Jan Rzeszow (Ziegelei)
21 Polen 2.7.1925 20.3.1943 Rudolf Rohner
Oezoi Janina (Generalgouvernement) (Landwirt), Fussach
94
Rihanowa Schneider Irma
3.11.1943 Fussach 56
22 Polen 2.9.1919 12.4.1943 Fidel Ochsenreiter
Osada (Generalgouvernement) (Ziegelei)
Ladislaus Jaroslaus (=Jaroslaw)
23 Ukraine 1927 8.6.1942 Eduard Heidegger
Pasisti Kultscheni Fussach 8
od. Pasista
Tarasia
24 Ukraine 1922 6.4.1943 Anton Ameseder
Pilhun (Landwirt)
Katharina Kiew Fussach 16
25 Ukraine 11.1.1923 Rudolf Rohner
Prjadko Melitopol FulRach 94,
Alexandra 2.9.1944 nach
Langenegg versetzt
26 Polen 3.5.1919 30.9.1943 Sonntag Josef,
Roltdarz Maria | Warsceze FuRRach 123, verlegt

nach Feldkirch
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27 Polen 18.10.1920 | 12.4.1943 Fidel Ochsenreiter
Rozun Jakob (Generalgouvernemet) (Ziegelei)
Rzeszow
28 Polen 1921 12.4.1943 Fidel Ochsenreiter
Saidlowski (Generalgouvernement) (Ziegelei)
Woiziech
Jaroslaus
29 10.2.1944 Artur Blum
Schlanta (Landwirt)
Padro
30 Pole 20.1.2924 Fidel Ochsenreiter
Sciare Johann | Szezakowa Ziegelei
31 10.2.1944 Jakob Blum
Sakurska (Landwirt)
Hanna
32 Piotrkow Tryb 24.1.1920 Fidel Ochsenreiter
Skalczynski (Petrikau/Polen) (Ziegelei)
Josef /
Sklazinski
Josef
33 Polen 12.2.1910 12.4.1943 | Fidel Ochsenreiter
Skiba (Generalgouvernement) (Ziegelei)
Kasimir Rzeszow
34 Polen 12.11.1892 | 12.4.1943 | Fidel Ochsenreiter
Slezak Jan | (Generalgouvernement) (Ziegelei)
Rzeszow
35 11.8.1898 Fidel Ochsenreiter
Soroko (Ziegelei)
Josef
36 Polen 18.5.1910 3.10.1942 | Friedrich Schneider
Stram Lesko (Landwirt),
Eduard Fussach 113
37 Polen 21.1.1915 1.11.1942 | Rudolf Rohner
Stram Lesko FuRach 94
Maria Cazilia Gassner
1.3. 1943 (Gartnerei)
Fussach 64
38 Polen 20.1.1924 12.4.1943 | Fidel Ochsenreiter
Sziera Jan | (Generalgouvernement) (Ziegelei)
Hrzanon
39 Polen 8.2.1944 Jakob Blum
Tiswonko (Generalgouvernement) (Landwirt)
Luba
40 10.7.1922 12. 4.1943 | Fidel Ochsenreiter
Wawraszek (Ziegelei)
Stanislaus
41 1902 Fidel Ochsenreiter
Worobei (Ziegelei)
Uleana
42 Ukraine 2.9.1921 16. 2.1943 | Jakob Blum
Zadguska | Konstantyndew/Tarnopol (Landwirt)
Anna Fussach 39
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Ohne nahere Angaben/ nur Name:

43
Paraska Sabotina

44
Warobei
Pezygoda

45
Dzitschkowski
Alexander

46
Dzitschkowski
Fiedor

35 Ostarbeiter:innen wurden der ,Wassergenossenschaft FulRach® (siehe S. 82) zugeteilt.
Gesicherte Namen:

Iwan Besusi, Leon Kot, Stefan Kinasch, Klim Jawoski, lwan Osljow und Stepanenko

Wiladimir.®® Und mit groBer Wahrscheinlichkeit war auch Ludmilla lllitschenko in FuRach.

Der jlingste /alteste Arbeiter: Stefan Givuik war 15 Jahre alt, als er zu Gebhard Schneider
(FuBach 96) kam. Anton Bobowsky (bei Gebhard Blum) und Jan Slezak (bei Firma Fidel
Ochsenreiter) waren bereits 51 Jahre alt.

Die jlingste / alteste Arbeiterin: Tarasia Pasisti bei Eduard Heidegger war 15, Uleana
Worobei bei Fidel Ochsenreiter) ca. 40 Jahre alt.

Hauptherkunftsland: Polen aus dem Generalgouvernement®* (iberwiegend bei Fidel
Ochsenreiter im Einsatz) und aus der Ukraine/Sowjetunion.

83 Meldung des Postens Rheinau an den Landrat in Bregenz, 28.2.1945, Organstrafmandat. VLA,
Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.

64 Der .Nichtangriffsvertrag zwischen Deutschland und der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken® (Molotow-Ribbentrop-Pakt oder Hitler-Stalin-Pakt vom am 23. August 1939) schuf
die Voraussetzung zum Angriff auf Polen. In einem geheimen Zusatzprotokoll wurde die Zweite
Polnische Republik zwischen den beiden Diktatoren aufgeteilt. Auf Grundlage des Fuhrererlasses vom
8. Oktober 1939 wurden nach der militdrischen Besiegung Polens westpolnische Gebiete (92 000
km?) in das Deutsche Reich eingegliedert und verwaltungsmaRig in die Reichsgaue Danzig--
WestpreuRen (mit Gauleiter Albert Forster) und Posen bzw. ab Janner 1940 Wartheland oder
Warthegau eingeteilt. Aus jenen Gebieten Westpolens, die nicht eingegliedert wurden, entstand das
»Generalgouvernement flir die besetzten polnischen Gebiete". Generalgouverneur war Hans Frank,
sein Stellvertreter bis Mai 1940 der 6sterreichische ,Anschlusskanzler Arthur SeyR-Inquart. Beide
wurden 1946 nach dem Nurnberger Hauptkriegsverbrecherprozess hingerichtet.
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Nachgewiesene Arbeitsorte in FulRach

Ameseder Anton (Landwirt), Fussach 16

Blum Adelheid (Landwirt), Fussach 19

Blum Artur (Landwirt)

Blum Gebhard, Fussach 109

Blum Jakob (Landwirt), FuRach 39

Gassner Cazilia (Gartnerei), Fussach 64

Heidegger Eduard, Fussach 8

Helbock Alois (Landwirt), Fussach 59

Humpeler Josef (Landwirt), FuBach 118

Kuster Eugen (Landwirt), Fussach 37

Mathis Valentin (Landwirt), Fussach 118

Ochsenreiter Fidelis, Ziegelei und Haushalt

Rohner Rudolf (Landwirt), Fussach 94

Schelling Johann (Haushalt), Fussach 102

Schneider Friedrich (Landwirt), Fussach 113

Schneider Gebhard, Fussach 96

Schneider Irma, Fussach 56

Schneider Jakob (Landwirt), Fussach 4

Schneider Karl (Haushalt), Fussach 108

Sonntag Josef, FuRach 123

Weil3 Heinrich (Landwirt), Fussach 72

Hauptunterbringungsort: ,Lager Birkenfeld"

Josef Blam (r,), Schilfrohrmattenhersteller mit Ukrainern/innen in Fulli

Kalenderblatt FuBach-Kalender/Dezember: Josef Blum mit Ukrainer/-innen beim Schilfschneiden
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Lager im Kreis Bregenz

Im VLA, Landratsamt Bregenz 1940 -1945 befindet sich eine Liste mit der
Lagerunterbringung der auslandischen Arbeitskrafte. In FuRach ist die Firma Ziegelei
Ochsenreiter angegeben. Die tatsachliche Unterbringung der Arbeiter erfolgte im ,Lager
Birkenfeld“.
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Das ,,Lager Birkenfeld“ (Schwenningers/Schlédpfers Fabrik): Kriegsgefangene
und Zwangsarbeiter:innen

Im ,Lager Birkenfeld“ waren bis 1941 kriegsgefangene Franzosen untergebracht, dann
polnische/ukrainische Zivilarbeiter/Zwangsarbeiter, die hauptsachlich in der Ziegelei

Ochsenreiter und fir die Wassergenossenschaft Fuach zum Einsatz kamen.

Bildnachweis: Landebibliothek Vorarlberg, volare, Permanentlink: pid.volare.vorarlberg.at/0:231826

Oral History zum Lager: Friedrich Schneider — Gesprdch mit Sidonie Kuster (Jg.
1933) am 8.5. 2024

»Slie wohnte in der Ndhe des Lagers und sie hat mir dazu 2 Geschichten erzédhit. Damals gab es nur
den Begriff der ,Fremdarbeiter’. Sie bestétigt, dass es den Leuten da nicht gut ging. Ein Russe aus
dem Lager war bei ihnen vorbeigekommen, da sie immer am Sonntag Ausgang hatten. Da hat er sich
angeboten fiir einen Bissen Brot (fiir ein Essen?) das Holz zu verarbeiten. Er kam dann tatsédchlich ein
paar Mal vorbei, bis das Holz verarbeitet war. Dabei hat er dann ihre 3jdhige Schwester gesehen und
bitterlich zu weinen begonnen. Er erklérte ihnen, dass er auch eine Tochter in dem Alter hétte - diese
habe er aber noch nie gesehen.

Es gibt noch eine Geschichte zur Haushalthilfe der Ochsenreiters (Ziegelfabrik). Diese wurde direkt
von der Feldarbeit in der Ukraine nach Deutschland gebracht. Da das Gewand vermutlich nicht das
beste war, hat sie dann von den Ochsenreiters ein Kleid/Gewand bekommen, das sie dann bei ihrem
Abgang dort wieder abgeben musste.*”
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Schlaepfers Fabrik als

Gefangenenlager (1941) tir
PR p
polnische Getangene.,

Vorne Assad Schlaepfer

und Otto Blun e

65

Interview von Gerald Mathis mit dem Zeitzeugen Heinz Blum, Jg. 1935, am 8.1.2022:

Frage nach Schlépfers Fabrik, Bundesstralle 9 /L202. Was war wéhrend der Nazizeit in
diesem Gebéude?

,Das war ein Gefangenenlager. Es war rundum mit Stacheldraht versehen - mit Auslauf. Schildpfers
Fabrik war damals direkt neben der Ziegelei Ochsenreiter. Fr. Schlépfer hat denen ab und zu was
zugesteckt. Die hat offensichtlich auch dort gewohnt. War getrennt von ihrem Mann. Der war
Schweizer. Auch seine Mutter (von Heinz Blum) hat zugesteckt. Das war auch geféhrlich. Man sah,
dass es denen nicht gut ging.”

Interview von Friedrich Schneider mit den Schwestern Herta Burtscher (Jg. 1929) und Isolde
Gross (Jg. 1931), geb. Rettenbacher, am 08.09.2024 (Gespréchsnotiz):

,Beide haben die Zeit als sehr ruhig in Erinnerung: ,Bei uns war ja nichts los". Der damalige
Biirgermeister Wolf war ihrer Erinnerungen nach ein ,sehr angenehmer und gerechter Mann".

Sie wohnten mitten im Ort. lhnen ist ,Schlépfers Fabrik‘ nur als Lager fiir die stationierten Franzosen in
Erinnerung geblieben. Sie haben keine Ahnung, dass es sich um ein Zwangsarbeiterlager handelte.
Herta Burtscher fallt dann doch noch ein, dass es bei ,Krusles Paula‘ (Humpelers) eine
auBBerordentlich hiibsche Ukrainerin gab, da sie eine Hilfe brauchten. Der Bruder von Paula war ja
eingezogen worden und sie hétten sonst die Arbeit nicht mehr bewéltigen kénnen. Sie glaubt, dass sie
es gut hatte bei Frau Humpeler (Mutter von Paula Humpeler). Sie habe auch bei Humpelers gewohnt,
da Herta sie auch schon in der Friih mit dem Vieh angetroffen habe. Sie haben aber sonst keine
Zwangsarbeiter bei uns gesehen, da es in Fulach ja sehr friedlich zuging.”

85 Fotos aus Heimatbuch FuRach, Bd. 1, S. 168.
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Am 31. Mai 1941 richtete der Vorsteher des Hauptzollamtes Dornbirn ein Schreiben an den
Fuhrer des Bataillons /873 in Bludenz -Kapuzinerstr.3. Der Zollkommissar beschwerte sich
daruber, dass am 26.1.1943 um 23 Uhr 50 Kriegsgefangene mit nur vier Mann Bewachung
nach Fussach geflhrt worden seien und dort in der Turnhalle untergebracht wurden. Dies
wurde die Flucht geradezu provozieren. Eine Unterbringung in der Turnhalle sei in Folge der
Grenznahe vom Standpunkt der militarischen Grenzsicherung aus vollig unerwinscht und

unhaltbar.

Burgermeister Wolf versicherte, dass die Unterbringung in der Turnhalle nur ein
,worubergehender Notbehelf‘ sei und ,die Gefangenen inzwischen in geeigneten Rdumen in

der Ziegelei im Birkenfeld, Ortsteil Fussach, untergebracht wurden.“6®

Zur Bewachung von Kriegsgefangenen wurden auch Zivilpersonen eingesetzt. Fur Fussach
waren dies: J. Georg Langle, geb. am 24.4.1872 — also 69 Jahre alt (!) — und Eduard Bésch,
geb. am 12.10.1901.%7

Die Gemeinden mussten UnterkUnfte flr den Einsatz von Kriegsgefangenen in der
Landwirtschaft zur Verfigung stellen. Am 17. November 1942 richtete dazu die Gemeinde
ein Schreiben (GAV 134/40/4 vom 9./11.1942) an den Landrat in Bregenz, in dem es hiel3:

,In dieser Angelegenheit wird mitgeteilt, dass die Gemeinde Rheinau die Kosten fiir die
Errichtung der Kriegsgefangenenlager auf die Arbeitgeber der Kriegsgefangenen (liberblirdet
hat. Der Verpflegesatz fiir die Arbeitstage wurde mit RM 1.50 berechnet. Die Verpflegskost
fuir die Arbeitstage an welchem Kriegsgefangene krank gemeldet wurden, kommt die
Gemeinde auf. Es kommen hier nur gutsituierte Landwirte in Betracht und sind dieselben mit
dieser Verrechnungsbasis sehr zufrieden. Die Gemeinde kommt hierdurch voll auf ihre
Rechnung und die Kosten werden dadurch anstandslos hereingebracht.®

Mit dem Schreiben der Kreishauptmannschaft Bregenz vom 11.4.1941 wurde der

Arbeitseinsatz von Kriegsgefangenen in der Landwirtschaft ermoglicht.

8 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 52.
87 Ebenda.
%8 Ebenda.
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Der Bregenzer Landrat Didlaukas forderte die Gemeinden auf, nach Moglichkeit

Kriegsgefangenlager zu errichten und die Gefangenen zum Arbeitseinsatz zu bringen. Per

13.5.1941 wurden zehn Kriegsgefangene in Fuf3ach fir den Einsatz in der Landwirtschaft
freigegeben.
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Die Ziegelei ,,Fidel Ochsenreiter”: Arbeit unter Zwang

. i, A - G SN~ — - - -
P 7 e g
B . s .

Ziegelei Fidel Ochsenreiter in den 30er Jahren.

Auf diesem Bild ist ganz links Schlapfers Fabrik (damals noch mit einem Flachdach) zu sehen:

Bildnachweis: Landebibliothek Vorarlberg, volare, Sammlung Historische Schragaufnahmen, Fufl3ach,
LandesstralRe 202 Harder StralRe, Firma Ziegelei Ochsenreiter (jetzt Blum Werk 5)

https://pid.volare.vorarlberg.at/0:232064 ; Permanentlink: pid.volare.vorarlberg.at/0:231827
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Der Ziegelei-Besitzer Fidel Ochsenreiter verstarb im Dezember 1931.%° Die Firma wurde von
seinen Sohnen Alois und Oskar weitergefihrt. 7 Ihr Bruder Otto wanderte nach Amerika

aus.”t

Wahrend des Krieges kamen hier zunachst franzdsische Kriegsgefangene, dann Zivilarbeiter
aus dem Osten zum Arbeitseinsatz. Sie wurden im Lager ,Birkenfeld“ untergebracht.
Grundsatzlich: Das Leben im Lager ,Birkenfeld“ und die Arbeit in der Ziegelei Ochsenreiter

war in der Regel sicher schwerer als die Arbeit beim Bauern xy mit Einzelunterbringung.

Dies belegt z.B. auch das Ansuchen der Firma beim Blrgermeister um Zuerkennung der

Schwerarbeiterzulage fir fiinft Kriegsgefangene im Marz 1941.72

Alois und Oskar Ochsenreiten waren NSDAP-Mitglieder, Oskar war im Gemeinderat.”

% Vorarlberger Landeszeitung, 14.12.1931.

70 Alois und Oskar Ochsenreiter waren nach dem NS-Verbotsgesetz 1947 registriert. VLA, BH Bregenz
I, Schachtel 283. Registrierungen und Nachregistrierungen, Fuflach A-W.

71 Otto Ochsenreiter, geb. 4.3.1889. Er verstarb am 27.9. 1950 in Richmond Hill/NY. Anlasslich des
Todes seines Vaters besuchte er 1932 seine Heimatgemeinde. Pichler, Meinrad: Auswanderer.
Bregenz 1993, S. 364.

72 Gemeindearchiv Héchst, Schachtel 56.

73\VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 8.
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Fidel Ochsenreiler, mechan. Ziegelei

Spezialitit:

Drainagershren, patent. Hohl: u. DoppelhohlsFalzziegel
sowie Dach-, Maver- und Scheidewandziegel

FUSSACH (vorARLBERG)

FERNRUF NR. 1

—

FUSSACH, sm 26. Marz

1931,

Birgermeister

der Gemeinde Fheinan

Eylaube mir freundl, mit der Bitte cn Sie herangutreter
fir die in unserem Betrieb beschiaftigten S Kriegsgefangenan

Zu ervirken das fir dieselbem zusEtglich stwas an Lebens=
mittel gegeben werden xénatel
Die Ziegeleien Hilte,Gasser und Elien kenten Ihren

Gefangenon tiaglich etwas zusetzen und erreichten dedurch
eine viel hdhere Leistung, das hente Gringend geboten
wére, wo die Anlieferungen auf allen Seiten auf einnal
statfinden solltem, Nachstehend die Mamen una Kuamern der
& hier beschidftigten @efangenen .
Arbsud Fanl 109038
Aurren Georges 108721
Capitrot Besile 107623
Deachamp Henri 11783186
Pelligrin Albert 117174

Ein Mann mus des Materisl in die Mf;gh}epo eipwerfen,

- { ()(JISLV.I*'-tﬂ
die anderen 4 mussen die RShren abtregen, ,gind slles .

schwere Arbeiten. Zusage gerne erwart Ldfpat
e Heil ﬁq% Qn/‘:lf
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Die nachgewiesenen Zwangsarbeiter bei der Firma Ochsenreiter

Name Herkunft Geburt Nachweis der Ankunft
1 Dares Polen 1.12.1924 | 17.8.1944
Eugenius (Generalgouvernement)
Petrikau
2 Kolonajides | Bulgare 18.1.1914 | 18.1.1945
Athanassius Xanthi
3 Kolano Polen 12.10.1919 | 12.4.1943
Ladislaus (Generalgouvernement)
Rzeszow
4 Krol Polen 1915 12.4.1943
Ladislaus (Generalgouvernement)
Vola Zglobinska
5 Kusnietzowa | Ukraine 23.4.23 27.7.1942. Sie wurde im
/Kusnezova Haushalt bei Oskar
Tatjana Kiew Ochsenreiter eingesetzt
6 Mierzwa Jan | Polen 20.7.1920 | 12.4.1943
Rzeszow
7 Osada Polen 2.9.1919 12.4.1943
Ladislaus (Generalgouvernement)
Jaroslaus (=Jaroslaw)
8 Rozun Jakob | Polen 18.10. 12.4.1943
(Generalgouvernemet) 1920
Rzeszow
9 Saidlowski Polen 1921 12.4.1943 Bei
Woiziech (Generalgouvernement) Fluchtversuch am
24.4.1944 umgekommen.
Jaroslaus Bericht des
Gendarmerieposten
Rheinau (Postenfihrer Karl
Schertler) vom 9. Mai 1944
an die Geheime
Staatpolizei
Grenzpolizeikommissariat
Bregenz, an den Landrat
des Kreises Bregenz und
an das
Kriminalkommissariat
Feldkirch. VLA,
Landratsamt Bregenz
1940-45, Schachtel 48.
10 Sciare Pole 20.1.1924 | Flucht mit Josef Skalinski
Johann Szezakowa und Woizech Saidlowski
am 24.4.1944
11 Skalczynski | Pole 24.1.1920
Josef
Piotrkow Tryb (Petrikau)
12 Skiba Polen 12.2.1910 | 12.4.1943
Kasimir (Generalgouvernement)
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Rzeszow
13 Slezak Jan | Polen 12.11.1892 | 12.4.1943
(Generalgouvernement)
Rzeszow
14 Sklazinski Naheres unbekannt Flucht mit Johann Sciare
Josef/ und Woizech Saidlowski
vermutlich am 24.4.1944
Skalczynski
Josef, der an Geb. 24.1.1920 in
den Petrikau/Polen
Verséhnungs-
fonds ein
Ansuchen
gestellt hat
15 Soroko 11.8.1898
Josef od. 1896
16 Sziera Jan | Polen 20.1.1924 | 12.4.1943
(Generalgouvernement)
Hrzanon
17 Wawraszek | Polen 10.7.1922 | 12.4.1943
Stanislaus (Generalgouvernement)
18 Worobei 30.6.1902
Uleana

Die Quellen geben keine Auskunft, wie die Arbeiter in der Ziegelei behandelt wurden.

Der Bregenzer Landrat Didlaukas sah sich allerdings gendétigt, darauf hinzuweisen, dass die
Prugelstrafe vor Ort verboten sei. VerstdRe der Zwangsarbeiter:innen missten der Gestapo
gemeldet werden.” Dass es solcher Anordnungen bedurfte, zeigt, dass solche Selbstjustiz

vorgekommen ist.

74VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 85.
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Bei den monatlichen Meldelisten iber den Stand der Ostarbeiter:innen in der Gemeinde an
die Geheime Staatspolizei " findet sich bei der Firma Ochsenreiter in der Regel der Eintrag

,10 Manner, 2 Frauen®.

Das Verhaltnis zwischen den Ukrainerinnen und Polen war nicht friktionsfrei. Es gab

zwischen ihnen Konflikte, die schliellich zu einer unterbringungsmagigen Trennung fihrten.

Bericht des Gendarmerie-Postens Rheinau vom 30.9.194376:

1947 wurden die Gebrider Ochsenreiter ,entnazifiziert“.””

VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
78 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
77VLA, Bezirkshauptmannschaft Bregenz Il, Schachtel 283, Abteilung |, FuBach A-W.
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EINZELNACHWEISE der Zwangsarbeiter:innen in FulRach

Name Herkunft Geburt Ankunft Unterbringung bei
1
Anziuk Talka Ukraine 1924 8. Juni 42 Heinrich Weil3
Fussach 72
Kultscheni

Talka Anziuk kam mit dem ,Russentransport C* am 8. Juni 1942 aus den ,neubesetzten
Ostgebieten® nach FuRach. Sie wurde durch den ,Landrat in Kufstein polizeilich und arztlich

abgefertigt.“’®

78 Transportliste Gber die am 8.6.1942 im Bezirk Bregenz eingesetzten zivilen Arbeitskrafte.” VLA,
Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 85.
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2

Akimtschenko
Feodosia™

Ukraine
Hos-Chos

1923

6.5.44

Jakob Blum
(Landwirt)
FuRach 39

’® Unterlagen VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 71.
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w

Bobowsky
Anton

0.A.

16.2.1892

6.9.1943

Blum Gebhard,
Fussach 109

Auf der Liste ,Bericht an Geheime Staatspolizei, ,,Meldungen der Gendarmerie Giber Stand der
Ostarbeiter®, 30.9.1942 8

4

Bodich
Isabella

Broisrow
Polen

11.3.1924

20. Marz
1943

Alois Helbock (Landwirt)
Fussach 59

5

Cezos
Jananinaes!,

Kielnavora

1923

20.3.1943

Rohner Rudolf (Landwirt)

80 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
8 Liste an die Geheime Staatspolizei in Innsbruck, Rheinau 31.3.1943, VLA Landratsamt Bregenz

1940-45, Schachtel 86.
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Dares Polen 1.12.1924 | 17.8.1944 Fidelis
Eugenius (Generalgouvernement) Ochsenreiter
Petrikau Ziegelei /zuvor
Lager Stein in
Bregenz

7

Givujk Klunkova | 2.1.1929 12.12.1943 Schneider
Gebhard
Stefan® Fussach 96

82 Unterlagen VLA, Landratsamt Bregenz 1940-1945, Schachtel 71.

8 Auf der Liste ,Bericht an Geheime Staatspolizei, ,Meldungen der Gendarmerie (iber Stand der
Ostarbeiter”, 2.1.1944, VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
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8

Gomentschuk/Gumentschuk
Halina

SU /Ukraine
Solotonoscha/
Poltawa

6.11.1927

6. April
43

Karl
Schneider
(Haushalt)

Fussach 108

84VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 71.
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9

Hnatjuk Olga | SU/ 11.7.1923 16. Juli 43 Josef Humpeler
Ukraine (Landwirt)
Kamenez- 21. August | Valentin Mathis
Podolsk 1943 (Landwirt)
Fussach 118

8 In der Nahe ihres Geburtsortes Kamenez-Podolsk ermordeten Angehorige

des deutschen Polizeibataillons 320 und Mitglieder eines ,Sonderaktionsstabes” des Hoheren SS- und
Polizeiflihrers (HSSPF) Russland-Sud, SS-Obergruppenfihrer Friedrich Jeckeln, Ende August 1941
rund 23.600 Juden. Das Massaker war die bis dahin groRte Mordaktion an Juden. Es fand gut einen
Monat vor den MassenerschieBungen von Babyn Jar bei Kiew statt und gilt als ein entscheidender
Schritt von der selektiven Mordpolitik zur angestrebten vollstandigen Ausléschung des europaischen
Judentums. Dieses Massaker war ein entscheidender Schritt zum Holocaust. Siehe:

https://de.wikipedia.org/wiki/Massaker_von_Kamenez-Podolsk#cite_note-1

50


https://de.wikipedia.org/wiki/NS-Staat
https://de.wikipedia.org/wiki/Polizei-Bataillon_320
https://de.wikipedia.org/wiki/SS-_und_Polizeif%C3%BChrer
https://de.wikipedia.org/wiki/SS-_und_Polizeif%C3%BChrer
https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Jeckeln
https://de.wikipedia.org/wiki/Juden
https://de.wikipedia.org/wiki/Massaker
https://de.wikipedia.org/wiki/Babyn_Jar
https://de.wikipedia.org/wiki/Kiew
file:///G:/Fußachprojekt/Judentums
https://de.wikipedia.org/wiki/Massaker_von_Kamenez-Podolsk#cite_note-1

10

Jansuk 8. Februar Heinrich Weil3
Hanka 1944 (Landwirt)

1"
Kizlo Anna Staatenlos/ 1925 21. April 43 | Eugen Kuster
Ukrainerin (Landwirt)
Przedmiescie®® Fussach 37

86 Przedmiescie-Szczebrzeszynskie ist ein Dorf in der Gemeinde Turobin im Powiat Bitgoraj der
Woiwodschaft Lublin im Osten Polens. Es liegt etwa 2 Kilometer stidostlich von Turobin, 30 km
nérdlich von Bitgoraj und 50 km stidlich der Regionalhauptstadt Lublin im Generalgouvernement.



12

Kolonajides Bulgare 18.1.1914 | 18.1.1945
Athanassius Xanthi
13
Kolano Polen 12.10.1919 | 12. April 43 | Fidel
Ladislaus (Generalgouvernement) Ochsenreiter
Rzeszow (Ziegelei)

8 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 63.




14

Korschenowa | SU 21.3.1925 14. August | Johann

Katharina Smolensk 43 Schelling
(Haushalt)
Fussach 102

15
Kotelenetz SuU 22.10.1923 | 5. Mai 43 Jakob
Taysa Simferopolss Schneider
(Landwirt)
Fussach 4

8 Herkunftsort: Simferopol, Hauptstadt der Krim (Ukraine, derzeit russische Besatzung)

Als Simferopol-Massaker (auch Weihnachts-Massaker oder Massenmord von Simferopol) wird

der Massenmord an den aschkenasischen Juden, Krimtschaken (turksprachige Krim-Juden)

und Roma bezeichnet, den das Sonderkommando 11b und die Stabseinheit der Einsatzgruppe

D des Sicherheitsdienstes des Reichsfihrers SS mit Unterstitzung der Wehrmacht im Dezember
1941 in Simferopol auf der besetzten Krim veriibte. Dem Massenmord fielen ungefahr 13.000
Menschen zum Opfer, darunter wahrscheinlich etwa 10.600 Juden, 1.500 Krimtschaken und 600 bis
1.000 Roma. Das Massaker gilt als herausragendes Beispiel fir die enge Zusammenarbeit zwischen
militdrischen Befehlshabern und Verantwortlichen des Reichssicherheitshauptamtes (RSHA)

beim Volkermord an Juden (Holocaust) und an Roma (Porajmos). Heute erinnert am Tatort eine
Gedenkstatte an die Manner, Frauen und Kinder, die hier innerhalb weniger Tage ermordet
wurden.(sh. https://de.wikipedia.org/wiki/Simferopol-Massaker)
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https://de.wikipedia.org/wiki/Massenmord
https://de.wikipedia.org/wiki/Aschkenasim
https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Juden_in_Russland
https://de.wikipedia.org/wiki/Krimtschaken
https://de.wikipedia.org/wiki/Roma
https://de.wikipedia.org/wiki/Einsatzgruppen_der_Sicherheitspolizei_und_des_SD#Einsatzgruppe_D
https://de.wikipedia.org/wiki/Einsatzgruppen_der_Sicherheitspolizei_und_des_SD#Einsatzgruppe_D
https://de.wikipedia.org/wiki/Sicherheitsdienst_des_Reichsf%C3%BChrers_SS
https://de.wikipedia.org/wiki/Wehrmacht
https://de.wikipedia.org/wiki/Simferopol
https://de.wikipedia.org/wiki/Krim
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichssicherheitshauptamt
https://de.wikipedia.org/wiki/V%C3%B6lkermord
https://de.wikipedia.org/wiki/Holocaust
https://de.wikipedia.org/wiki/Porajmos
https://de.wikipedia.org/wiki/Simferopol-Massaker

16

Krol
Ladislaus

Polen
(Generalgouvernement)

Vola Zglohinska

1915

12. April 43

Fidel
Ochsenreiter
(Ziegelei)
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17

Kusnietzowa
/KusnezovaTatjana

Ukraine

Kiew

23.4.23

27.Juli 42

Fidel
Ochsenreiter
(Haushaltshilfe)

Ihr Aufenthalt in FuBach wurde von der Gemeinde im Jahre 2002 bestatigt. &

18

Halina Kolesnik / Stalina Ladtschenko stellte ein Ansuchen an den Osterreichischen ,Fonds

fur Verséhnung, Frieden und Zusammenarbeit (Kapitel V). Ihr Name findet sich auf der Liste

.Bericht an Geheime Staatspolizei®, ,Meldungen der Gendarmerie Uber Stand der

Ostarbeiter”, 30.9.1942, Versetzung von Irma Schneider nach Hérbranz am 22.9.1943 zu

Landwirt King.*®

Ladtschenko Stalina
(Galina, Anna, verh.
Sidorowa

Halina Kolesnik
dieselbe!

15.7.
1928

Solotonoscha
Gebiet Poltawa
Stadt Korsun-
Schewtschenkow-
sky

Altersheim
Kronhalde

J. King Hérbranz
Irma Schneider
FuBach

Verfolgt wegen
Namen Stalina,
verhaftet April
oder Mai 1943,
»ich war
gezwungen, unter
anderem Namen
Zu leben? WeilR
viele Einzelheiten

Bestatigt

Smilans-
kaja-Str.
96/23
Tscherkas-
sy 18008

Schreibt
Deutsch

8 Siehe Kapitel V.

9 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
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19

Makowetzka
Helena

Kiew

25.6.1926

6. April 43

Adelheid Blum,
FuRach 19

Sie stellte ein Ansuchen an den ,Fonds flr Verséhnung, Frieden und Zusammenarbeit*

(siehe dazu Kapitel 1V)
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20

Mierzwa Jan

Polen 20.7.1920

Rzeszow

12. April 43

Fidel

(Ziegelei)

Ochsenreiter

21

Oezoi Janina

Polen
(Generalgouvernement)

Rihanowa

2.7.1925

20. Marz
1943

3.11.1943

Rudolf Rohner
(Landwirt),
Fussach 94

Schneider Irma
Fussach 56
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Am 3.11.1943 wurde sie Irma Schneider, Fuach 56 zugewiesen.**

22
Osada Polen 2.9.1919 12. April 43 | Fidel
Ladislaus (Generalgouvernement) Ochsenreiter
Jaroslaus (=Jaroslaw)® (Ziegelei)

91 Auf der Liste ,Bericht an Geheime Staatspolizei, Meldungen der Gendarmerie tber Stand der
Ostarbeiter”, 1.12.1943, VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
92 Jarostaw (deutsch Jaroslau) liegt am San und ist eine Stadt in Polen in der Woiwodschaft

Karpatenvorland, in Galizien (einst in Osterreich-Ungarn).
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Er war Koch im Lager der Ziegelei Ochsenreiter.®® Bei der Uberpriifung des Namens in

Arolsen ergab sich folgender Treffer:

Ubereinstimmung: Name, Jahrgang und ein Hinweis auf Ort Ladislaus. Wladislaw/Ladislaus

Osada ist offenbar in Bregenz geblieben und hat hier geheiratet.®*

9 Siehe dazu Flucht-Bericht von Wojciech Sajdlowski.

% https://collections.arolsen-archives.org/de/document/80771409



https://collections.arolsen-archives.org/de/document/80771409

23

Pasisti od. Ukraine 29.7.1927 8. Juni 42 Eduard
Pasista Kultscheni Heidegger
Tarasia Fussach 8

Tarasia Pasisti kam gemeinsam mit Talkia Anziuk im Juni 1942 mit dem ,Russentransport C*

aus den ,neubesetzten Ostgebieten” Giber Worgl/Kufstein nach FuBach."%®

Eine weitere Arbeitskarte zeigt, dass sie zu Adelreich Nagel, Sonnengarten, in Hochst

weitervermittelt wurde.®®

% Transportliste Gber die am 8.6.1942 im Bezirk Bregenz eingesetzten zivilen Arbeitskrafte.” VLA,
Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 85.
% VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 80.
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Beispiel fir abweichende Schreibweise in den Dokumenten! Hier am 1.9.42: Pasista

24
Pilhun Ukraine 1922 6. April 43 Anton
Katharina Ameseder
Kiew (Landwirt)
Fussach 16




25

Prjadko
Alexandra

Ukraine
Melitopol

11.1.1923

Rudolf Rohner
FuRach 94,
2.9.1944 nach
Langenegg
versetzt®’

97 Angabe aus Bericht an die Geheime Staatspolizei in Innsbruck vom 2.9.1944, VLA, Landratsamt Bregenz
1940-45, Schachtel 86.
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26

Roltdarz Maria

Polen 3.5.1919

Warsceze

30.9.1943

Sonntag Josef,
FuRRach 123,
verlegt nach
Feldkirch

Auf der Liste ,Bericht an Geheime Staatspolizei, Meldungen der Gendarmerie Uber Stand
der Ostarbeiter®,30.9.1943, (VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86).

27

Rozun Jakob

Polen
(Generalgouvernemet)

Rzeszow

18.10.1920

12. April 43 | Fidel
Ochsenreiter
(Ziegelei)

28
Saidlowski Polen 1921 12. April Fidel
Woiziech (Generalgouvernement) 43 Ochsenreiter

Jaroslaus

(Ziegelei)

Woiziech Saidlowski ist bei einem Fluchtversuch am 23.4.1944 ums Leben gekommen.

Siehe dazu Kapitel: Fluchtort Schweiz.
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29

Schlanta 10.2.1944 Artur Blum
Padro (Landwirt)
30
Sciare Johann | Pole 20.1.1924 Fidel
Szezakowa Ochsenreiter
Ziegelei

Flucht gemeinsam mit und Josef Skalczynski/ Saidlowski Woiziech am 23.4.1944. Sciari ist

die Flucht in die Schweiz vermutlich geglickt.
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31

Sakurska 10.2.1944 Jakob Blum
Hanna (Landwirt)

Sucheingabe in Arolsen flhrt zu einer Karte: https://collections.arolsen-

archives.org/de/document/74630649 Allerdings kdnne keine weiteren Schlisse daraus

gezogen werden:
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32

Sklazinski
Josef

Naheres unbekannt

Ziegelei
Ochsenreiter
Flucht mit Johann
Sciare und Woizech
Saidlowski am
24.4.1944

Vermutlich handelt es sich dabei um Josef Skalcynski, der ein Ansuchen an den ,Fonds fir

Verséhnung, Frieden und Zusammenarbeit® gestellt hat (siehe Kapitel 1V).

509 | Skalczynski Josef 24.1. | Piotrkow Tryb Als Ostarbeiter in | Bestatigt
1920 | (Petrikau/Polen) Konservenfabrik Ul. Rybia
Hagen, Lochau 7/9m. 12
und Firma 53-656
Ochsenreiter, Worslaw/
FuRach Polen
beschaftigt
33
Skiba Polen 112.2.1910 | 12. April 43 | Fidel
Kasimir (Generalgouvernement) Ochsenreiter
Rzeszow (Ziegelei)
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34

Slezak Jan Polen 12.11.1892 | 12. April 43 | Fidel
(Generalgouvernement) Ochsenreiter
Rzeszow (Ziegelei)

35
Soroko Josef 11.8.1898 Fidel
Ochsenreiter
Ziegelei

Auf der Liste ,Bericht an Geheime Staatspolizei, Meldungen der Gendarmerie Uber Stand

der Ostarbeiter, 31.3.1945, (VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86).
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36

Stram Eduard | Polen 18.5.1910 3. Oktober Friedrich
Lesko®% 42 Schneider
(Landwirt),
Fussach 113

Zu seiner ,Umvermittlung” siehe Abschnitt: Edward Stram: Drohung mit AEL Reichenau

37
Stram Maria Polen 21.1.1915 1.11. 1942, | Rudolf Rohner
Lesko (Landwirt),

(Ehefrau von FuRach 94

Edward, Nr.

36) 1.3.43 Cézilia Gassner
(Gértnerei)
Fussach 64

% | esko liegt am San; Stadt-und-Land-Gemeinde im Powiat Leski der Woiwodschaft Karpatenvorland

in Polen.
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38

Sziera Jan

Polen
(Generalgouvernement)
Hrzanon

20.1.1924 | 12. 4.43 | Fidel

Ochsenreiter
(Ziegelei)

39
Tiswonko 8. Februar Jakob Blum
Luba 1944 (Landwirt)
40
Wawraszek | Polen 10.7.1922 | 12. Fidel
Stanislaus (Generalgouvernement) April Ochsenreiter
43 (Ziegelei)

71



41

Worobei
Uleana

30.6.1902

Fidel

(Ziegelei)

Ochsenreiter

42
Zadguska Ukraine 2.9.1921 16. Februar | Jakob Blum
Anna Konstantyndew/Tarnopol 43 (Landwirt)
Fussach 39
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Ohne nahere Angaben, aus Kontexten zuordenbar:

43

Paraska
Sabotina

44

Warobei
Pezygoda
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45 - 48
Dzitschkowski
Fiedor und
Alexander (je
2X)

Am 25. September 1942 erfolgte die Zuweisung von 35 Ostarbeiter:innen aus dem Lager

der Wassergenossenschaft Hohenems an die Wassergenossenschaft Rheinau/Fuflach, die

im Lager Birkenfeld untergebracht wurden.
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Der ,,Fall Prjadko“ — ein Beispiel fiir Konflikte innerhalb der Gemeinde

Mit dem Ortsbauernfuhrer Weil} gab es in der Gemeinde zahlreiche heftige
Auseinandersetzungen und Anschuldigungen, die zu ,streng vertraulichen Erhebungen®

durch die Kriminalpolizei fiihrten.%®

Auch in den ,Fall Alexandra Prjadko“ war er involviert. Die Ukrainerin war der Familie Rohner
(FuBach 94) zugeteilt. Die Rohners beschwerten sich bei Gendarm Peter, dass die
Gendarmerie und der Ortsbauernfiihrer Weif3 ,ihre* Ukrainerin Gber die Lebensverhaltnisse
an ihrem Arbeitsplatz standig ausfragten. Rudolf Rohner drohte mit der Gestapo und erhob —

u.a. — Bestechungsvorwiirfe. Deshalb wurde der Fall kriminalpolizeilich untersucht.
Auch Wachtmeister Reis wurde einvernommen:

LAm 31.3.1943 kam Anna Rohner, Tochter des Rudolf Rohner in FulRach Haus 94 wohnhatt,
mit der Ostarbeiterin Alexandria (sic!) Priadko zum hiesigen Posten, da die Priadko von h.a.
zu einer Einvernahme vorgeladen wurde. Nach dem Veerhér mit der Ostarbeiterin kam Anna
Rohner in das Wachtzimmer und fragte, was denn das bedeute, dass ihre Ostarbeiterin
immer befragt werde, ob sie bei Rohner einen guten Platz habe. Sie finde das als eine
Gehéssigkeit und man verfolge sie (Familie Rohner). Ich sagte zur Rohner, sie soll sich mit
der Ausdrucksweise etwas méssigen und (ibrigens habe ich nicht mit Ihnen zu verhandeln,
sondern mit ihrem Vater, der uns geschrieben habe und von ihm unterzeichnet sei. Bei der
Schwarzschldchterei habe zwar ihr Vater gesagt, als man ihn ins Verhér nehmen wollte, er
wisse von all dem nichts. Er kiimmere sich nicht um die Haus- und Stallangelegenheiten
infolge seiner Erkrankung, aber es scheint doch anders zu sein. Anna Rohner sagte dann,
einer Saupolin glaubt man und dieser glaubt man auch wieder.

Ich erklérte dann der Rohner, sie habe kein Recht die Polin als Saupolin zu bezeichnen,
solange die Staatsanwaltschaft nicht entschieden habe, (ber die drei Anzeigen (gemeint
Schweineschlachtung). (...)**

% Schreiben 17.11.1944, VLA Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 124.

100 Schreiben vom 12.4.1944 an die Geheime Staatspolizei in Bregenz und den Landrat des Kreises
Bregenz. VLA, Landrat Bregenz 1940-45, Schachtel 48. Angeblich hatte Elisabeth Rohner auch
gesagt: ,Es kommen auch wieder andere Zeiten.”
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Wie der ,Fall* letztlich ausgegangen ist, konnte nicht eruiert werden. Auf einer Liste

,Schneiderei KZ Auschwitz” findet sich der Name Alexandra Prjadko. Ob es sich um eine

zufallige Namensgleichheit handelt, ist nicht geklart.*

01 https://collections.arolsen-archives.org/de/document/3764992
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Die Wasserbaugenossenschaft FuBach

Per 3. Juli 1943 erging an das Reichswasserwirtschaftsamt Feldkirch in Bregenz der
Wunsch, die Entwasserungsarbeiten durch eine eigene Wassergenossenschaft FuRach

verwalten zu lassen. 1°?

102\/|A, Landratsamt Bregenz 1940-1945, Schachtel 256.
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Trotz Widerspruchs der Landesbauauf3enstelle und der ,Wassergenossenschaft Rheinau®
wurde dem Ansuchen schlielich stattgegeben.

Im August 1943 argumentierte Hr. Fritsch, der fur den Aufbau der Wassergenossenschaft
Rheinau zustandig war, gegen die Errichtung einer eigenen ,Wasserbaugenossenschaft
FulRach® folgendermalen:

,Die Gemeinde Rheinau, mit den Ortsteilen Héchst, Ful3ach, Gai3au, wird politisch und
verwaltungstechnisch einheitlich gelenkt, wodurch eine wesentliche Erleichterung der
Verwaltungsarbeit erzielt wird. In Wasserbautechnischer und hydrologischer Beziehung

bildet das Gemeindegebiet Rheinau eine Einheit, da alle Wasserbaumallnahmen in einem
Teil von Rheinau Riickwirkungen auf die anderen Teile haben. %

Die schweren Drainagearbeiten wurden von ,Ostarbeitern” durchgefihrt. Am 25. September

1942 erfolgte die Zuweisung von 35 Ostarbeiter:innen aus dem Lager der

Wassergenossenschaft Hohenems an die Wassergenossenschaft Rheinau.

103 Ehenda.
78



Uber den Einsatz dieser 35 Arbeitskrafte existiert ein Schreiben von Gendarmerie-
Postenflihrer Peter vom 6. Oktober 1942 an den Landrat in Bregenz. Dieses Schreiben

wurde an die Geheime Staatspolizei in Innsbruck weitergeleitet.

.Betrifft: Ostarbeitereinsatz in Rheinau. Bezug: Landrat Bregenz Z.PV-123/10/2 v. 18.9.1942

Die am 18.9.1942 vom Gemeinschafts-Ostarbeiterlager in Hohenems in Rheinau-
Héchst eingetroffenen 16 ménnlichen und 19 weiblichen Zivilarbeiter (Ostarbeiter), wurden in
Birkenfeld, Gemeinde Rheinau im friiheren Lager der Kriegsgefangenen untergebracht und
fiihren eine eigene Kiiche. Von diesen 35 Arbeitern wurden 23 zu Drainagearbeiten
verwendet, 8 sind in der Ziegelei ,Ochsenreiter’ in Birkenfeld beschéftigt, 2 weibliche
Arbeiterinnen sind als Kochhelferinnen bestimmt und 1 weibl. Arbeitskraft hat fiir die
Aufrdumarbeiten im Lager zu sorgen. Das Lager fiihrt den Namen ,Supplager Birkenfeld
Rheinau-Héchst.”

Am 24.9. erkrankten 4 Arbeiter an einer Hautkrankheit (Krédzen) und wurden
dieselben liber Veranlassung des Gemeindearztes Dr. Marte in ihr Stammlager nach
Hohenems abgeschoben. — Am 29.9.42 kehrten diese 4 Arbeiter wieder als geheilt ins Lager
nach Birkenfeld zuriick. Am 29.9.1942 wurden die gesamten Arbeiter (Arbeiterinnen) liber
Anordnung der Verwaltung des Gemeinschaftslagers Hohenems zwecks Amtsérztlicher-
Untersuchung dem Amtsarzt in Feldkirch vorgefiihrt. Uber den &rztl. Befund liegt bis nun
nichts an. Am 5.10. 1942 ist eine 16 Jahr alte Ostarbeiterin plbtzlich erkrankt und liber
Anordnung des Dr. Marte mittels Sanitétskraftwagens ins Stadtspital in Bregenz (berfiihrt
worden. — Um welche Krankheit es sich bei dieser Person handelt, vermochte Dr. Marte nicht
anzugeben.

Am 4.10.1942 brachte der Grof3teil der Ostarbeiter dem Dolmetscher August
Schneider in Héchst im Beisein des Meisters der Gendarmerie Peter die Beschwerde vor,
dass ihr Vorarbeiter Wehinger bei der Wassergenossenschaft mit ihnen sehr grob sei und
ungeschickten Umgang an den Tag lege. Ferner reiche die Brotration — das sind 1 kg Brot fiir
drei Mann pro Tag in AuBenarbeit — bei so schwerer Erdarbeiten — nicht aus. Desgleichen
seien sie der Meinung, dass sie mehr ins Verdienen gebracht hétten, als nur 4 RM innerhalb
von 14 Tagen. Zum Schluss sei eine weitere Arbeit mit einem solchen schlechten Schuhwerk
und schlechter Kleidung — speziell bei Tauwetter — kaum méglich und bitten um Abhilfe.
Punkto der drei Mahlzeiten herrscht allgemeine Zufriedenheit.

Bezliglich des Kirchgangverbotes wurde in Erfahrung gebracht, dass einige in den
letzten 2 Sonntagen den kath. Gottesdienst in Rheinau-Fussach trotz der Hinweisung auf
diese Verbote besucht haben. — Auf dieshin wurde ihnen neuerlich durch den Dolmetsch auf
die Folgen ihrer Handlung eine Ruige erteilt. Weitere Félle sind daher nicht zu befiirchten, da
die hiesige Dienststelle in dieser Richtung ihnen ein besonderes Augenmerk zuwenden
wird. ‘404

Uber das Stammlager dieser Arbeitskréafte in Hohenems ist kaum etwas bekannt. Es befand
sich in der SchweizerstralRe. Im Stadtarchiv Hohenems gibt es dazu keine Unterlagen, das

Lager ist vollig verschwunden.1%

104 Schreiben von Postenfihrer Peter (Gendarmerie Rheinau-Hochst) an den Landrat in Bregenz vom
8.10.1942. PV 123/10/2. VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 71.
105 Auskunft Arnulf Hafele, 23.4.2024.
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Eine Namensliste konnte ausfindig gemacht werden. Ob die dort Aufgelisteten auch in

FuRach zum Einsatz kamen, ist allerdings ungewiss.'%

106 \/LA, Landratsamt Feldkirch 1940-45, Schachtel 398.




Plan der Entwésserungsanlage Rheinau-Holz/FulRach'®”

Die Entwasserungsarbeiten hatten auch Auswirkungen auf den Betrieb der Ziegelei
Ochsenreiter bzw. die dort eingesetzten Arbeitskrafte.

197 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 256.
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Fir die Wassergenossenschaft Rheinau/Fufiach sind folgende Namen gesichert:

Stefan Kinasch, geb. 11.2.1899, staatenlos.
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Der staatenlose Drainagearbeiter Stefan Kinasch wurde von der Wassergenossenschaft
nach Fraxern versetzt (Schreiben vom 12.12.1942).1%¢ Er ist in der ,Liste zur

Aufbaugenossenschaft als Arbeitgeber” verzeichnet.1®

Aulerdem sind die Namen Besusi Iwan, Jawoski Klim, Osljow lwan und Stepanenko
Wiladimir (siehe zu ihm die Ausfuhrungen zum ,Fonds fur Verséhnung, Frieden und
Zusammenarbeit“) nachweisbar. Uber diese vier bei der Wasserbaugenossenschaft

Beschaftigten wurden im Marz 1945 Organstrafmandate verflgt.1°

Gesichert ist auch der Name Leon Kot, geb. 13.11.1923.111

Die Unterbringung erfolgte im Lager Birkenfeld. Der Personalstand anderte sich standig. Am
30.11.1944 meldete der Gendarmerieposten Rheinau z.B.: ,Zuwachs: 10 Ostarbeiter fur die

Wassergenossenschaft Rheinau im Lager Birkenfeld untergebracht.” 112

Vermutlich war auch Ludmilla lllitschenko — zumindest kurzfristig — in Fultach/Rheinau

eingesetzt. 2007 konnte ich mit ihrer Tochter Alexandra in Rowenki/Ostukraine sprechen.

Stolz préasentiere Alexandra lllitschenko den Bildband ,Vorarlberg®, den ihre Mutter 1998 von
Margarethe Ruff und mir in Luhansk erhalten hat.

1% VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 63.

19 Geburtsdatum dort: 4.2.1899 .Als einstige Wohnortadresse ist Lustenau, Hasenfeldstr. 13,
angegeben. Eintrittsdatum in Fraxern: 16.7.1944. Siehe Albert Summer, Musterdorf Fraxern.
Gemeinschaftsaufbau im Bergland in der Aufbaugemeinde Fraxern. Feldkirch (= Schriftenreihe der
Rheticus-Gesellschaft 70) Feldkirch 2016, S. 217. Zur Entwasserung und Wasserversorgungsanlage
Orsanken siehe dort S. 112-115.

0 Die Namen stehen auf der Liste ,,Bericht Gendarmerie-Posten Rheinau“ vom 31.3.1945 (iber
Organstrafmandate, die Gber Ostarbeiter -innen verhangt wurden.“, 31.3.1945, (VLA, Landratsamt
Bregenz 1940-45, Schachtel 86).

" Meldung des Postens Rheinau an den Landrat in Bregenz, 28.2.1945, Organstrafmandat. VLA,
Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
112 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
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Alexandra llitschenko berichtete vom Aufenthalt ihrer beiden Eltern in Vorarlberg. Besonders

ihre Mutter habe ihr viel vom Aufenthalt in Vorarlberg erzahilt:

,Die Zugfahrt nach Osterreich sei schrecklich gewesen. Im Zug seien manche gestorben,
weil ,die Lebensbedingungen in diesem Zug unmenschlich waren". Als sie nach Osterreich
kam, musste sie zuerst in einem Lager wohnen und arbeiten. Sie habe geholfen, am
Bodensee Stimpfe trocken zu legen. (...).“**®

113 Siehe unveroffentlichter Forschungsbericht Ruff/Bundschuh: Brliickenschlagen, S. 33 f.
84



Nur gesunde Sklavenarbeiter:innen erwiinscht'*

Ein Aktenbestand, der bisher noch viel zu wenig Beachtung fand, ist jener der
Gesundenuntersuchung der Zwangsarbeiter:innen!'®,  Hitlers Sklaven“ sollten moglichst
gesund sein. Deshalb wurden sie vom Amtsarzt untersucht, bevor sie zum Arbeitseinsatz
kamen. Die angelegten Listen geben einen Eindruck vom Gesundheitszustand der

Eingetroffenen.

.Bei keiner der untersuchten Personen konnte eine Krankheit festgestellt werden, die die
Einsatzfahigkeit aufhob. Die Leute waren zum gréBten Teil sehr schwach und schlecht
genéhrt. (...) Der gréB3te Teil der Frauen hatte Nisse in den Kopfhaaren.

«116

"4 So im Titel der europaischen Studie Plato, Alexander von u.a.: Hitlers Sklaven. Lebensgeschichtliche Analysen
zur Zwangsarbeit im internationalen Vergleich. Wien-Kéln-Weimar 2008.

"5 VLA, Landratsamt Feldkirch 1940-45, Schachtel 398.

¢ Ebenda.
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Bei den durchgefuhrten Rontgenuntersuchungen stellte der Amtsarzt bei den

Angekommenen u.a. Tuberkulose, Ruhr, Typhus, Diphterie oder Malaria fest. Einzelne
wurden deshalb zunachst wieder zuriickgeschickt. Ab 1942 fielen kranke

Zwangsarbeiter:innen der Mordaktion ,14f13“ zum Opfer.
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Gesundheitsuntersuchungsliste vom 20.3.1943. Auf ihr befinden sich die Namen Janina Oezoi
(Einsatz bei Rudolf Rohner, FuBach 94) und Isabella Bodich''" (Einsatz bei Alois Helbock, FuBach
59).

"7 Hier ,Bodick®, auf der Arbeitskarte ,,Bodich®.
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Auszug einer Transportliste mit Talka Anziuk und Tarrasa Pasisti: 118

Auch eine Liste betreffend das Lager Hohenems, zustandig fur die Drainagearbeiten in

FuBach, verweist auf die im Lager grassierenden Krankheiten (Typhus, Malaria und Ruhr)*:

8 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 85.
9 VLA, Landratsamt Feldkirch 1940-45, Schachtel 398.
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Stimmungslage in der Gemeinde: Berichte an die Gestapo
Der Gendarmerieposten Rheinau hatte laut Auftrag des Landrates vom 19.12.1939, einen

monatlichen Stimmungsbericht zu liefern.2°

Unter Punkt ,Wirtschaftliche Lage” wurde regelmal3ig tUber die Kriegsgefangenen und

Zivilarbeiter:innen berichtet. Ein Berichtbeispiel vom 25. Februar 1943:

120\/|A, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 46.







Die Berichte sind meist formelhaft abgefasst (Beispiel vom 25.2.1943): Der Arbeitseinsatz ist
,gunstig geregelt®, die Kriegsgefangenen arbeiten in der Regel ,sehr befriedigend” in der

Landwirtschaft® und die Ostarbeiterinnen und Polinnen sind ,fleiBig“. In Einzelfallen muss

allerdings ,eingeschritten werden.”

Am 25.3.1943 hiel} es:

Am 25. April 1943 wird berichtet, dass ,die hiesige Ziegelei Fidel Ochsenreiter 10 Arbeiter
polnischen Volkstums erhalten hat.“ Diese Arbeitskrafte waren vorher bei der
Wildbachverbauung in Dornbirn beschaftigt.

Ein wiederkehrendes Thema in den Berichten ist die Bestrafung von ,Ostarbeiter:innen®

wegen Nichttragens des ,Ostarbeiter-Zeichens®, in der Regel betrug die Strafe RM 5.-
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Es gab genaue Vorschriften, wie das ,P-Zeichen® bzw. das ,O0ST-Zeichen" auf der Kleidung

anzubringen war. Immer wieder gab es jedoch dagegen VerstdRRe, die geahndet wurden.

Gegen Kriegsende wurden weitere Differenzierungen bei der stigmatisierenden
Kennzeichnung der ,Ostarbeiter:innen“ vorgenommen (z.B. Kennzeichnung der

.Weilrussen). 12

21VVLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 85.
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Ansuchen um ,Kennzeichen Ost* fiir Gemeinde Ful3ach:

Bestellung von 6 ,Kennzeichen Ost* fiir Eduard Heidegger (Hausnr. 8) und Heinrich Weil3
(Hausnr.72).122

Ansuchen um die neuen OST-Kennzeichen fiir die Ziegelei Ochsenreiter und die
Wassergenossenschaft Rheinau im Jdnner 1945.

2 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-1945, Schachtel 80. Ansuchen vom 22. Juni 1942.
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Fluchtort: Schweiz

Tausende Menschen versuchten zwischen Marz 1938 und Mai 1945 auf der Flucht aus dem
deutschen Reich ber Vorarlberg die rettende Schweiz oder Liechtenstein zu erreichen.'*
Juden und Jidinnen, die vor der ,Endlésung” flohen, politische Gegnerlnnen der Nazis,
Intellektuelle, Deserteure, Kriegsgefangene, zwangsverpflichtete Arbeitskrafte,
Zwangsarbeiterlnnen aus den besetzten Landern Europas — sie alle suchten diese Grenze
zu Uberwinden. Viele dieser Fluchtgeschichten — geglickte und toédlich verlaufende — wurden
in den letzten Jahrzehnten gut erforscht, und entlang der Rhein-Grenze erinnern heute

Gendenksteine (,Rad-Route Nr.1“) an sie.?*

Zustandig fur die Verhinderung von Fluchten war das Grenzpolizeikommissariat Bregenz
(,Gestapohauptquartier, ROmerstralie 7). Hier amtierte zunachst Joseph Schreieder als
Gestapo-Chef von Vorarlberg (bis 1940).12° An der Spitze der Grenzsicherung stand Franz
Josef Huber, der Chef der Staatspolizeileitstelle Wien. Huber war einer der nur drei
Inspekteure der Grenzpolizei des Deutschen Reiches. Als Grenzinspekteur Il (Std-Ost) der
Wehrkreise XVII und XVIII war er fur die Grenziberwachung zur Slowakei, zu Ungarn,
Jugoslawien und zur Schweiz zustandig. Ab 1.4.1944 unterstand ihm auch der an die
Gestapo angegliederte Zollgrenzschutz.1?

An die Grenzsicherung erinnerte sich Anni Kalbl, geb. Rupp, ,Kronawtrts* (*1921 — gest.
2,,(\)/10?1).1 939 bis 1945 waren bei uns in der Krone 30 Grenzsoldaten einquartiert, die in
Matratzenlagern in den oberen Zimmern hausten. Fiir diese mussten wir — meistens traf es
meine Schwester Trudi und mich — dreimal taglich kochen. Kurz vor 6 Uhr kam der erste

Trupp zum Friihstiick und nach 22 die letzten, die dann auch noch was G hériges zum
Nachtessen wollten.“*?’

Einmal konnte sie die Vernehmung von zwei aufgegriffenen Jugendlichen bzw. jungen
Erwachsenen - vermutlich Juden — mit anhéren. In einem Gesprach mit Friedrich Schneider
erinnert sie sich Jahrzehnte spater daran:

123 Zur Grundinformation: Meinrad Pichler
https://www.erinnern.at/media/cb3e00f984b5dd52694c68ff19a6779f/jugendsachbuch_ns_vorarlberg_pi
chler_kapitel_grenze_schweiz.pdf/view

124 Sie dazu Loewy, Hanno / Einetter Raphael: Uber die Grenze. 52 Fluchtgeschichten zwischen
Bodensee und Gebirge 1938 bis 1945. Hohenems-Vaduz-Miinchen Zirich 2023.

125 Siehe Meinrad Pichler ,Joseph Schreieder: Eine nationalsozialistische Polizeikarriere”. In: Pichler,
Meinrad: Nationalsozialismus in Vorarlberg. Opfer-Tater-Gegner (= Nationalsozialismus in den
Bundeslandern, Bd. 3. Hg. Horst Schreiber im Auftrag von erinnern.at) Innsbruck-Wien-Bozen 2012,
S. 90 -92.

126 Boeckl-Klamper/ Mang, Thomas/Neugebauer, Wolfgang: Gestapo-Leitstelle Wien 1938-1945.Wien
2018, S. 59.
127 Menschen aus Fuflach erinnern sich. Wia n’as friihar gsi isch“, 2011/2012, S.11.
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,Wéahrend des Verhérs wurde ihnen unmissversténdlich kundgetan, wohin nun ihr Weg
flihren wird. Die Unbarmherzigkeit des Beamten blieb ihr in Erinnerung genauso wie das
entsetzte Weinen des Madchens, das sie bis heute nicht vergessen kann. Diese
Begebenheit hatte Anni Ko6lbl in spéteren Jahren auch anderen in FuBBach erzéahlt.“1?8

Skizze fiir die Grenzsicherung:**

Diese Skizze ist einem Schreiben vom 16. 9.1944 des Vorstehers des Hauptzollamtes in
Dornbirn an den Landrat in Bregenz beigefigt. In diesem Schreiben geht es um die
Uberwachung auslandischer Zivilarbeiter.'*° Das Sperrgebiet ist griin gestrichelt:

»Die Entwicklung der Verhéltnisse hat bei vielen ausldndischen Arbeitern die Hoffnung
erweckt, sich durch die Flucht dem Arbeitseinsatz in Deutschland entziehen zu kénnen. Es

ist daher notwendig, in solchen Gebieten, in denen die Flucht besonders leicht erscheint, den
Fluchtversuchen vorzubeugen und die Fluchtméglichkeiten zu erschweren. Zu diesen

128 Ihr Elternhaus war das Gasthaus Krone, wo wahrend des Il. WK. die HIGA einquartiert war. Sie

kannte daher auch die Grenzsoldaten. Die Geschichte um den gefliichteten Polen (Mandrela), der im
,Schiffle Garten‘ erschossen wurde, war ihr auch bekannt. Sie teilte mit, dass der ,Hertle“ geschossen
hatte. Dieser hatte aber dann immer beteuert, dass er auf die Beine gezielt hatte. Der Pole sei aber
genau im Moment der Schussabgabe heruntergesprungen und dadurch wurde er tédlich am Kérper
verletzt. Die Sache sei ihm sehr unangenehm gewesen und er hatte auch Probleme bekommen,
sodass er in der Folge versetzt wurde.“ Gesprach mit Friedrich Schneider, 2017 od. 2018.

129 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 70.

30 Ependa.

97



Gebieten gehdrt die Gemeinde Rheinau, in der die Grenze gegen die Schweiz durch den
alten, flachen und meist stillen Rhein gebildet wird. Die Fluchtméglichkeiten kénnen nur
durch die Einengung der Bewegungsfreiheit der ausldndischen Arbeiter (Franzosen,
Italiener, Ostarbeiter usw.) in rdumlicher und zeitlicher Hinsicht erschwert werden.

In rdumlicher Hinsicht ist die Fernhaltung der ausléndischen Arbeiter von der Grenze
unbedingt notwendig.“

Das in der Skizze ausgewiesene Sperrgebiet, das von den auslandischen Arbeitern nicht
mehr betreten werden durfte, wurde begrenzt ,vom alten Rhein von der Miindung bis Brugg,
vom neuen Rhein abwérts Brugg bis Birkenfeld, von der Reichsstral3e von Birkenfeld (iber
Gasthaus Schwanen durch den Ortsteil Héchst tiber Géartnerei La&mmle, Schellenhof, von
dort von einer gedachten Linie in gerader Richtung bis zu den am Bodensee stehenden
Fischerhiitten und von diesen durch das Seeufer bis zur Miindung des alten Rheins.“Zu
diesem Sperrgebiet zahlte die die ganze Ortschaft Gaissau. ,Beim Antreffen auslandischer
Arbeiter in diesem Sperrgebiet ware der Tatbestand des Fluchtverdachtes gegen die

Auslander gegeben.”

Die bisher geduldeten ,Freiheiten” seinen ab sofort einzustellen. Es sei beobachtet worden,
,dass sich die ausléndischen Arbeiter im Gemeindegebiet Rheinau zu jeder Tages- und
Nachtzeit frei bewegten und nachts oft singend und schreiend durch die Stral3en zégen. (...)
Teilweise seien die Auslénder in Privatzimmern untergebracht, wodurch die Uberwachung
besonders erschwert werde.” Auch die Sperrstunden seien strikt einzuhalten: ,Die
Sperrstunde wird fiir die Sommermonate (1. April bis 30. September) auf die Zeit von 22 Uhr
bis ¥ Stunde vor Beginn der Arbeitszeit, fiir die Wintermonate auf die Zeit von 21 Uhr bis %

Stunde vor Beginn der Arbeitszeit festgesetzt.”

Wahrend der Nachtzeit hatten sie sich in ihren Lagern oder in den sonstigen Unterkunften

aufzuhalten. Die Lager sollten streng kontrolliert werden.
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« betrifft: Lagerkontrollen
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fluchtige auslandische :irteiter in grbe:terlagerw Gele-
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Pirpa Graetz a4.G, in Bregenz - ni
) An den Uberlagerfihrer des_Lagers am ateln in Bregenz

) An die birektion der ilichelwerke in Bregen

den Vorstand der D.Reichsbahn in Bregenz, Hauptbahnhof

a
b
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e
f) Herrn Walter Rhonberg, Baumeister in Bregenz
i
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fn) An die Firma Gebr.Sanmwald in Horbranz Y

7o) An die Firma Lotteraner und_Histener und Co. 'in kellau :

vDp) An die Firma Kittelber er, Flugzeugbau in Bheinau-Hocnst
An‘ die Firnma Orhaenrejuer in inau-Fussach

vr) #n die Firma Doppelmayer in Wolfurt

Ein Schwerpunkt der Fluchtverhinderung war die Kontrolle der Rheinbriicken:

81 Lagerkontrolle“, Gemeindearchiv Hochst, Schachtel 56.

) Dornlaa;arke ﬁregenz N '.: ' / '.,:'J_ﬁ

An die Pirma B.Rohner, 3trumpffabrik in Bregenz 4
' An dle Direktion des B.L 202 h ) |
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(k) An die Direktion der Tex ’ A
- Bregenz- Kenme ach : . w3
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Uber FuBach versuchten dennoch zahlreiche franzdsische, belgische, serbische, polnische

u.a. Kriegsgefangene zu fliehen. Die Akten sind voll davon. Nur ein Beispiel: Die missglickte
100




Flucht des franzésischen Kriegsgefangenen Nicolas Cope vom 27.4.1942. Der Fluchtweg

begann im Lager Donauwdrth und endete in FuBach.*2

Standig machte die Kreisleitung auf diese Fluchtversuche aufmerksam und setzte diverse

MaRnahmen, z.B. den Austausch von Nationalitdten als Arbeitskrafte33:

82 \/LA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 51.
133 \LA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 71.
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PV 123/10/2 Ausland. arbeitskrafte Kontrolie an den rheinbricken
Landrat des Kreises Bregenz vom 22.9.1944
Uberwachung ausland. Zivilarbeiter in der Gemeinde Rheinau
Immer wieder versuchen auslénd. arbeitskréfte mit mehr oder weniger grossem
Erfolg Gber den alten Rhein in die Schweiz zu flichten. In allseitigem Einverstandnis
wurde daher festgelegt, dass das Arbeitsamt diejenigen in rheinau beschaftigen
auslandischen Arbeitskréafte, die nach ihrer nationalitat am meisten zur Flucht
neigen, gegen ausland. Arbeitskrafte anderer Nationalitat auszutauschen. Der
Vertreter des Arbeitsamtes erklarte sich bereit, diese Massnahme umgehend
durchzufiihren. Im Gemeindegebiet Rheinau durfen nur noch Ostarbeiter, Griechen
und Bulgaren beschaftigt werden, wahrend Franzosen, Italiener und Polen sofort
gegen arbeitskréfte der 3 anderen Nationalitat ausgetauscht werden.

~ — A

Aber das Problem war damit nicht behoben. Im FuBacher Grenzgebiet scheiterten zahlreiche
Fluchtversuche, auch von ,Ostarbeiterinnen®. Im Gendarmerie-Posten Bericht vom
1.10.1944 heillt es z.B.:

,2 Ostarbeiterinnen wurden in das Gefdngnis Bregenz zur Verfiigung der Staatspolizei
Bregenz vom hiesigen Posten eingeliefert, wegen versuchter Flucht in die Schweiz und
staatsfeindlicher AuBerungen. 34

Tausende ,Fremarbeiter:innen” landeten in den sieben Jahren der nationalsozialistischen
Diktatur zunachst in der Rémerstralte 7, dann im Gefangnis in der Bregenzer Oberstadt. 13°

Meinrad Pichler hat jingst dazu eine Arbeit vorgelegt:

LAngesichts der Tatsache, dass in der Vorarlberger Industrie und Landwirtschaft immer mehr
ausléndische Zwangsarbeiter:innen eingesetzt wurden, stieg auch die Zahl von Zugriffen
durch die Gestapo. Arbeitsbummelei, unerlaubtes Verlassen des Arbeitsplatzes,
Fluchtversuche, Sabotage und andere Zuwiderhandlungen gegen die rigorosen und
diskriminierenden Fremdarbeitergesetze wurden von den Arbeitgebern gemeldet und von
der Gestapo sanktioniert. Der zweite grol3e Aktionsbereich der Gestapo waren die
zunehmenden Fluchtversuche deutscher Soldaten, die den totalen Krieg nicht mehr
mitmachen wollten und in die Schweiz zu entkommen versuchten. Auch Zivilistinnen aus
unterschiedlichen Reichsteilen versuchten ihrer Verfolgung durch Flucht zu entgehen. Die
Bewachung der etwa 100 km langen Vorarlberger Reichsgrenze zur Schweiz besorgte zwar
die Zoll- und Finanzverwaltung, die aufgegriffenen Fliichtigen wurden aber von der Gestapo
tibernommen. Wenn man nun die angegebenen Belegzahlen und durchschnittliche
Haftdauer auf die siebenjéhrige NS-Gewaltherrschaft hochrechnet, so waren mindestens
7.000 einzelne Personen im Bregenzer Geféngnis inhaftiert.“*%

34VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
135 Siehe dazu Daniel Heinzle: Das Heimtlickegesetz und seine Anwendung beim Sondergericht
Feldkirch von 1938 bis 1945. Diplomarbeit. Johannes Kepler Universitat Linz. Linz 2021, S. 13f.

136 Pichler, Meinrad: Das Bregenzer Gefangenenhaus. In: Nationalsozialismus erinnern (Bregenzer
Stadtkunde 2). Bregenz 2021, S. 206-221.
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Fluchtversuche mit tédlichem Ausgang

1. Die Flucht von Josef Sklazinski, Johann Sciare und Wojciech Saidlowski aus dem

Lager Birkenfeld

Am 24.4 1944 erstattete Oskar Ochsenreiter beim Gendarmerie-Posten Rheinau Anzeige,

dass die polnischen Zivilarbeiter Josef Sklazinski, Johann Sciare und Wojciech Sajdlowski

aus dem Lager der Ziegelei abgangig seien.*®’

87 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-1945, Schachtel 47.
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Der Fluchtversuch endete fur Woiziech Saidlowski todlich.

Am 8. Mai 1944 entdeckte der Hilfszollassistent Herbert Thur um 11 Uhr 30 im alten Rhein
eine Leiche. Sie befand sich circa 500 Meter unterhalb der Rheinbricke Rheinau — Gaissau
— Rheineck, acht Meter vom deutschen Rheinufer entfernt. Zunachst musste Zollsekretar
Josef Plank die Grenzlinie feststellen. Hierauf barg er mit einem Flachboot die Leiche und
verstandigte den Gendarmerieposten Rheinau. Hauptwachtmeister Karl Schertler
durchsuchte den Toten und konnte ihn eindeutig als den gefliichteten polnischen Zivilarbeiter
Woiziech Saidlowski identifizieren, da er seine Arbeitskarte mit Lichtbild bei sich hatte.
Aulerdem wurde bei ihm eine Geldtasche mit 37 RM gefunden. Der Gemeindearzt von
Hochst-Rheinau, Dr. Karl Marte, stellte den Tod durch Ertrinken fest.

Bereits am 9. Mai 1944 wurde Woiziech Saidlowski um 8 Uhr auf dem Ortsfriedhof von
Gaissau beerdigt. Zur Bestreitung der Unkosten wurden der Gemeinde die aufgefundenen
37 RM (bergeben.'*

Aus dem Bericht des Postens Rheinau vom 2.9.1944 an die Geheime Staatspolizei geht
hervor, dass eine Ostarbeiterin am Grab von Saidlowski eine Rede gehalten hat. Deshalb

wurde sie verhaftet und ins Gefangenenhaus in Bregenz eingeliefert.!°

38 Bericht des Gendarmerieposten Rheinau (Postenfihrer Karl Schertler) vom 9. Mai 1944 an die
Geheime Staatpolizei Grenzpolizeikommissariat Bregenz, an den Landrat des Kreises Bregenz und an
das Kriminalkommissariat Feldkirch. VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 48.

139 VLA, Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 86.
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2. Franciszek Medrala'*® / Franz Mendrala in FuBach erschossen, Julian/Ulan
Iwanzyn in FulBach gefasst und in Miinchen-Stadelheim hingerichtet

Der Verein ,Initiative Stolpersteine fir Kempten und Umgebung® (Leitung: Dr. Dieter Weber)
legte am 20. Juli 2022 eine umfangreiche Recherche zum Schicksal von Zwangsarbeitern
aus Kempten und dem Allgau vor'#!, Sie diente zur Errichtung von ,Stolpersteinen“'#? fir die
Polen Piotr Papua, Henrik Sowa, Czeclav Plus, Taddus Kwiecien, Piotr Kalicki, Stanislaw

Czech, Jan (Johan) Lebek, Julian lwanzyn und Franz (Franciszek) Mendrala/ Medrala.
Bis auf Franciszek Mendrala landeten alle vor dem 1. Senat des Volksgerichtshofs in

NiUrnberg und wurden dort in zwei Verfahren (20. und 21.5.1943 und 25.5.1943) zum Tode

verurteilt. Franciszek Mendrala wurde in FuRach ,auf der Flucht* erschossen. Sein

Fluchtgefahrte Ulan/Julian lwaniszyn wurde beim versuchten Grenzibertritt verhaftet, ins
Landesgerichtsgefangnis Feldkirch eingeliefert und von dort nach Niurnberg zum Prozess
Uberstellt. Ebenso Piotr Kalicki und Stanislaw Czech, deren Fluchtversuch in die Schweiz bei

Lochau endete.

Es war nicht der erste Fluchtversuch dieser jungen polnischen Zwangsarbeiter. Julian
Iwaniszyn, der sich nun Josef Siroka nennt, und Franciscek Medrala, geboren 1916 in
Wielkie Drogi, hatten sich in Leipzig kennengelernt. Sie waren dort in einer EisengielRerei
beschaftigt. Am 22. Juni 1942 wird Mendrala dort als ,flichtig“ gefuhrt. Am 26. Juni ist er
stattdessen in Kempten im Allgau beim Arbeitsamt gemeldet. Nun ist er in der Eisengiel3erei
der Réhrenwerke Johann Biechteler beschaftigt, genau wie Julian Iwaniszyn und weitere
polnische Zwangsarbeiter. Untergebracht sind sie in einem ehemaligen katholischen

Gesellenhaus.

14% Sein polnischer Name. Auf dem Radweg-Gedenkstein wird der richtige Name verwendet, auf dem
Stolperstein im Kempten der eingedeutschte.

Karte Arolsen : Franciszek Mendrala https://collections.arolsen-
archives.org/de/search/person/73705615

141 Siehe https://upgr.bv-opfer-ns-
militaerjustiz.de/uploads/Dateien/Links/Stolpersteine_Zwangsarbeiter Kempten-
Allgaeu_Forschungsdesiderat.pdf

142 Die Stolpersteine sind ein Projekt des Klnstlers Gunter Demnig, das im Jahr 1992 begann. Mit im
Boden verlegten kleinen Gedenktafeln, sogenannten Stolpersteinen, soll an das Schicksal der
Menschen erinnert werden, die in der Zeit des Nationalsozialismus verfolgt und ermordet wurden. In
Vorarlberg gibt es Stolpersteine in Hohenems, Lingenau, Gdfis, Fraxern und seit November 2024 auch
in Bregenz.
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Am 28. Juni fliehen lwaniszyn und Mendrala zum ersten Mal nach Vorarlberg, versuchen in
der Nacht auf den 5. Juli Gber die Eisenbahnbriicke von Lustenau nach St. Margrethen zu
entkommen. Doch sie werden aufgegriffen und ins Bregenzer Polizeigefangnis eingeliefert.
Am 16. Juli unternehmen sie mit zwei tschechischen Zellengenossen einen vergeblichen
Ausbruchsversuch. Am 7. August werden sie wieder nach Kempten uberstellt. Noch ist man

vor allem an ihrer Arbeitskraft interessiert.

Doch wenige Tage nach ihrer Rickkehr nach Kempten versuchen sie es erneut. Nun
schlief3en sich auch Tadaus Kwiecien, Czestaw Plusa, Piotr Papuga, Henrik Sowa, Piotr

Kalicki und Stanistaw Czyz den beiden an. Der jungste von ihnen ist siebzehn Jahre alt.

Keiner von ihnen hat Gliick, sie alle werden — offenbar an verschiedenen Orten in Vorarlberg

und einer von ihnen in Tirol — verhaftet und ins Gefangnis in Feldkirch eingewiesen.

Die Anklage und das Urteil gegen diese polnischen Zwangsarbeiter bezogen sich auf die
versuchte Flucht in die Schweiz und auf den Verdacht des beabsichtigten Eintritts der
Angeklagten in die sogenannte ,Polnische Legion in der Schweiz“ mit dem Ziel, durch ein
»...] hochverréterisches Unternehmen, mit Gewalt ein zum Reich gehériges Gebiet vom
Reich loszurei8en [...] der feindlichen Macht Vorschub zu leisten [...] das Wohl des
Deutschen Reiches und des deutschen Volkes [...]“ zu schédigen. (Anklageschrift gegen

Kalicki, Czech und Iwaniszyn. Vgl. auch Protokoll des Niirnberger Juristenprozesses 1947).

Die Gefangenenliste des Gefangnisses in Feldkirch belegt die Einlieferung von Piotr Papua,
Henrik Sowa, Piotr Kalicki und Julian Iwanzyn. Verantwortlich fir die Vorbereitung des VGH-

Verfahrens war die Gestapo in Bregenz.

107



Am 12. August 1943 erfolgte die Enthauptung von Kalicki, Czech und Iwaniszyn durch das
Fallbeil in Miinchen-Stadelheim, sechs Wochen spater, am 22. September 1943, die
Enthauptung von Piotr Papua, Henrik Sowa, Czeclav Plus und Tadaus Kwiecien am gleichen
Ort.

Aus der Urteilsbegrindung im Prozess gegen Kalicki, Czech und lwaniszyn am 21.5.1943:

.Die Angeklagten sind polnische Staatsangehérige, ehemalige polnische Staatsbiirger und haben am
1. September 1939 ihren Wohnsitz auf dem Gebiet der ehemaligen Polnischen Republik. Sie alle
waren aus dem Osten zum Arbeitsdienst nach Deutschland gekommen. Im Sommer 1942 verliel3en
Kalicki und Iwanzyn, letzterer zusammen mit dem Polen Mendrala — zu unterschiedlichen Terminen,
unerlaubt ihre jeweiligen Arbeitsorte in Leipzig und begaben sich ins Allgéu. In Kempten bekommen
sie Arbeit, Kalicki als Elektriker in einer Maschinenfabrik und Iwanzyn, der zusammen mit Mendrala
von der Polizei aufgegriffen wurde, in einer Késefabrik.*

Uber sie heil3t es hier weiter: ,Am 28. Juni 1942, drei Tage nach Arbeitsbeginn, gaben Iwanzyn und
Mendrala unerlaubt ihre Arbeit auf und flohen in Richtung der deutsch-schweizerischen Grenze bei
Bregenz (Vorariberg). [...]

In der Nacht zum 5. Juli 1942 wurden sie von einem Zollbeamten an der Eisenbahnbriicke in die
Schweiz zwischen den Grenzpunkten Lustenau und St. Margarethen (Schweiz) abgeholt und in das
Polizeigeféngnis Bregenz gebracht. Bei der Vernehmung nahm Iwanzyn den falschen Namen Srecko
an. Am 7. August 1942 wurden er und Mendrala an ihre friiheren Arbeitsorte in Kempten
zuriickgebracht, doch bald darauf entschlossen sich beide zusammen mit dem anderen Angeklagten
zu einem neuen Fluchtversuch.

In Kempten lebten Iwanzyn, Mendrala, Kalicki und auch Czech zusammen in einem von Nonnen
gefiihrten Gasthaus." [einstiges ,,Katholisches Gesellenhaus‘]. [...]

Die Angeklagten Kalicki, Czech und Iwaniszyn, die Polen sind, verlieBen im Sommer 1942 ihre
Arbeitsstatten in Kempten und begaben sich in Richtung Reichsgrenze, um den Anschluss an die
Polnische Legion in der Schweiz zu suchen. Sie wollten als Mitglieder der Polnischen Legion fiir die
Wiederherstellung eines unabhéngigen polnischen Staates kdmpfen. Daran wurden sie durch ihre
Festnahme gehindert. Durch ihr Handeln verpflichteten sie sich, dem Reichsfeind zu helfen. Deshalb
werden sie zum Tode verurteilt. [...] es war allgemein bekannt, dass durch den Konsul der polnischen
Schattenregierung oder durch den englischen Konsul in der Schweiz die Méglichkeit bestand, von dort
auf verschiedene Weise in Teile der polnischen Legion einzudringen, einer Formation, deren Zweck,
wie dem Gericht bekannt, gerichtet ist bei der Wiederherstellung eines unabhéngigen polnischen
Staates durch militdrische Operationen auf der Seite des Feindes und durch die gewaltsame
Abtrennung der annektierten Ostprovinzen vom GroRdeutschen Reich. [...] Es besteht kein Zweifel,
dass die drei polnischen Angeklagten, zumindest wéhrend ihres Aufenthalts in Kempten, (iber diese
Zustédnde informiert waren und auf diese Weise auf die Idee kamen, in die Schweiz zu fliehen, und
ihre Entscheidung gemeinsam mit Mendrala getroffen haben. [...] Die drei Angeklagten Kalicki, Czech
und Iwaniszyn nutzten ihr Quartier — das sie teilten —, um mit Mendrala zu besprechen, wie sie es
schaffen kbnnten, in die Schweiz zu gehen, um dort der polnischen Legion beizutreten. Offenbar aus
Sicherheitsgriinden einigten sie sich darauf, gemeinsam die Flucht anzutreten, dann aber getrennt die
Schweizer Grenze zu erreichen. Sodann verlie3en die Angeklagten und Mendrala am 13. August 1942
unerlaubt ihre Arbeitsorte und begaben sich zundchst gemeinsam in Richtung Bregenz, nachdem sie
die polnischen Abzeichen von ihren Jacken abgetrennt hatten. [...]

Das Verhalten der drei Angeklagten im August 1942 lasst nur einen Schluss zu, dass sie sich [...] in
Kempten zur gemeinsamen Flucht entschlossen haben [...], in die Schweiz einzureisen und sich dort
der Polnischen Legion anzuschliel3en, um wéhrend des Krieges mit der Legion gegen die Wehrmacht
des Deutschen Reiches zu kdmpfen. Trotz ihres Dementis ist das Gericht (iberzeugt, dass die
Angeklagten sich des verréterischen Charakters der Ziele der Legion bewusst waren und dass sie
diese Ziele férdern wollten. Dabei waren sie vom Straftatbestand der gemeinsamen Vorbereitung zum
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Hochverrat gemaR §§ 80, Abs. 1, 83 Abs. 2 und 3, und vom Verbrechen der Feindhilfe geméal3 §§ 91b,
47, 73 Strafgesetzbuch (iberzeugt.”

Wahrend der ,Fall lIwanzyn® bzw. die anderen Verurteilungen quellenmafig durch die
Gerichtsurteile u.a. nachvollziehbar und belegt sind, bot der ,Fall Mendrala® fur die
Forschergruppe in Kempten Anlass fur nicht belegte Spekulationen. Dabei wurde aus dem
Hinweis ,auf der Flucht erschossen®, die von anderen Fallen abgeleitete Annahme, dass

Mendrala in Fuldach/Feldkirch zu Tode gefoltert worden sei.

Stolperstein-Texte flr:

FRANZ MENDRALA
JG. 1916

POLNISCHER
ZWANGSARBEITER
FLUCHTVERSUCHE IN DIE
SCHWEIZ 22.8.1942
VERHAFTET IN Fussach BEI
BREGENZ. DANACH
ERMORDET. ANGEBLICH
LAUF DER FLUCHT
ERSCHOSSEN*

ULIAN IWANISZYN

JG. 1921

POLNISCHER
ZWANGSARBEITER
FLUCHTVERSUCHE IN DIE
SCHWEIZ 21.5.1943
TODESURTEIL DURCH
,WOLKSGERICHTSHOF* IN
NURNBERG 12.8.1943
ENTHAUPTUNG
MUNCHEN-STADELHEIM

Mendralas Schicksal ist nun nachvollziehbar geklart. In den Akten des VLA, Landratsamt
Bregenz 1940-45, Schachtel 51, O 51/10/2, findet sich das Postenprotokoll vom 25. August
1942. Darin heif3t es:

Am 22.8.1942 um 7 Uhr in der Frih entdeckte der HIGA-Mann Bertsch im Fulzacher
Gondelhafen zwei verdachtige Personen. Auf Anruf ergriffen sie sofort die Flucht. Bertsch
gab drei Schisse ab und rief: ,Halt! Grenzbeamter!“. Einer der Flliichtenden wurde von
Bertsch gestellt, der andere im Schilf von den HIGA-Mannern Vochazer und Schaller. In der
Zollaufsichtsstelle wurden die beiden Flichtenden vernommen, allerdings mit wenig Erfolg:
Sie hatten keine Ausweispapiere bei sich und sprachen kein Deutsch. Die Festnahme
erfolgte wegen ,verdédchtigem Aufenthalt im Grenzbezirk und vermutlichem Fluchtversuches
in die 4 km entfernte Schweiz”. Als ldentitat der Polen wurde ,Franz Mardell” (sic!) und

,Josef Sroka“ vermutet.
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Da die Vernehmung wenig ergab, sollten sie dem Grenzpolizeikommissariat in Bregenz
ubergeben werden. ,Als die Genannten um 12 Uhr abgefiihrt werden sollten, sprang Franz
Manderla aus dem offenen Fenster des Dienstraumes der Zollaufsichtsstelle in Fussach und
floh in die Ortschaft. Manderla wurde von Zollsekretdr Grutsch, den Higa Ménnern Hertle und
Beer ca. 140 m verfolgt. Beer gab zwei Karabinerschiisse in den Erdboden und Hertle 3

Pistolenschlisse auf den Fliehenden ab, ohne jedoch zu treffen.“

Franciszek Mendrala gelang die Flucht in die Bierhalle des Gasthauses Schiff/Schiffle.1*® ,Im
Augenblick, als der Fliichtende aus dem Fenster der Bierhalle sprang, gab Bertle 1
Pistolenschuss und Beer 2 Karabinerschiisse auf den Fliehenden ab. Nach der Abhabe der

Schiisse brach derselbe tot zusammen.”

Hier endete also die Flucht von Franciszek/Franz Mendrala.

RS ARIAY CRNR TRV A SRR TR SR SR A ST

Luftbild FuBach in den 1960er Jahren. Skizze und Beschreibung von Friedrich Schneider (September
2024) vom Fluchtweg:

143 Die Bierhalle im Garten des Gasthauses "Schiff" (spater "Schiffle) wurde in den 1960iger Jahren
abgerissen und 2022 auch das Gasthaus Schiffle.
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1.Dunkelblau: Fluchtweg entlang der MontfortstraBe bis zur Einmundung des FuBweges in
Richtung Gasthaus Schiff (die beschriebenen 140 m laut Gendarmerieprotokoll). Das
Vernehmungszimmer soll sich in der ehemaligen Gaststube rechts neben dem Stiegenaufgang,
von der MontfortstraBe aus gesehen, befunden haben.

Rot: In diesem Bereich war Franz Mendrala urspriinglich auRerhalb des Friedhofes im Bereich des
Seiteneinganges bestattet worden. Die alte Pfarrkirche wurde im Herbst 1976 abgerissen. Damals
erinnerte sich jemand an das Grab von Franz Mendrala. Die sterblichen Uberreste konnten dann
lokalisiert und ausgegraben werden. Das urspriingliche Grab wiirde sich heute mitten im neuen
Kirchengebaude befinden.

Orange: In diesem Bereich des Friedhofes wurden die sterblichen Uberreste von Franz Mendrala in
der Folge wiederum bestattet. Der damalige Pfarrer Anton Bar hatte sich darum bemiiht.

Hauptwachtmeister der Gendarmerie Karl Schertler und Oberwachtmeister der Gendarmerie
Rudolf Weber begaben sich unverzlglich an den Ort des Geschehens und verstandigten die
Kriminalpolizei Auf3enstelle in Feldkirch, die die Staatsanwaltschaft iber das Geschehen
informierte. Auch der Gemeindearzt von Hochst, Dr. Karl Marte, eilte zum Tatort. Er stellte
fest, ,dass der Einschuss riickwérts rechts vom achten Brustwirbel unmittelbar unter dem
unteren Schulterrandblatt erfolgte und vorne linkszwischen der zweiten und dritten Brustrippe

ausdrang.”

Am 23.8.1942 in der Fruh erschien dann die Kriminalpolizei Feldkirch, um den Tathergang
festzuhalten. Daraufthin wurde die Leiche Mendralas freigegeben. Ob die Schussverletzung

vom Karabiner oder der Pistole herriihrte, konnte nicht geklart werden.

Die ErschieRung Mendralas hinterliel im Gedachtnis der Zeitzeugen tiefe Spuren. Am 15.
August 2024 flhrte der Obmann des Fuliacher Geschichtsverein, Friedrich Schneider, ein
Gesprach mit Erich Gugele (Jg. 1938), der als Vierjahriger die Flucht des Polen miterlebt

hat.!** Seine Gesprachszusammenfassung:

»Erich hat als Kind oft mit seinem Cousin Siegfried Gugele (Sohn von Gebhard Gugele, ehem.
Kapellmeister) im Garten des ,Zadnik-Hauses* gespielt, da sein Onkel Gebhard dort im OG wohnte.
Damals befanden sich dort (iberall Wiesen mit Bdumen aber keine Zdune.

Eines Tages rannte plotzlich jemand an ihnen vorbei. Schon im ndchsten Moment zischten ihnen die
Kugeln um die Ohren. Sie bemerkten, dass ein junger Bursche von den Grenzern verfolgt und
beschossen wurde. Er lief quer (ber die Wiesen zwischen den Bdumen durch bis zum Steg und
liberquerte die Ache in Richtung ,Gasthaus Schiffle’. Dort rannte er gleich nach rechts zum ,Torke*im
Schifflegarten. Das Gebéude war auf einer Seite offen. Ansonsten waren rundherum die gekreuzten
Holzlatten. Zur Ache hin war eine Briistung. Erich sah dann den etwas 20jéhrigen jungen Kerl auf dem
Sims stehen, der vermutlich liberlegte, ob er (ber die Ache springen sollte. Im ndchsten Moment gab
es wieder Schiisse und er wurde von vorne in die Brust getroffen und fiel in die Brombeerstrducher
darunter. Er schwért, dass er das Bild noch heute im Kopf habe, wie der junge schmale Bursche am
Sims steht und dann ,wie ein Vogel vom Sténgele’ heruntergeschossen wurde. Seiner Erinnerung
nach war das alles sehr zeitnah. Er erinnert sich nicht, dass das Objekt noch umstellt worden war. Er

144 Gesprach von Friedrich Schneider mit Erich Gugele (Jg. 1938) am 12.08.2024.
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geht davon aus, dass die Schiisse auf Héhe seiner Position abgegeben worden waren. Es handelte
sich um Karabinerschiisse.

Der junge Mann war demnach aus dem Verhérzimmer in der Krone, das sich im Gastzimmer gleich
rechts oberhalb der Stiege befand gesprungen. Die Zdliner miissen gleich schon bei der Krone
begonnen haben zu schiel3en. Dass es da Warnschiisse in den Boden gegeben hat, hélt er fir
verlogen. Auch wurde er nicht im Sprung erschossen, sondern als er dort stand.

Fiir ihn sehr unversténdlich diese Aktion, da er ja keine Méglichkeiten hatten wegzukommen und er
sich ja nicht auskannte. Sie hétten ihn ja sowieso geschnappt.

Kommandant war dort ein gewisser Grutsch aus dem Oberland, der im Ort als ,Spinner‘ bezeichnet
wurde.

Soweit er noch weil3, wurde der Leichnam mit einem Handwagen zur Leichenhalle abtransportiert. Der
Begleiter des jungen Polen lief dabei hinter dem Wagen her. Wo er dann begraben wurde, ist ihm
nicht bekannt.”

Auch die Schwestern Herta Burtscher (Jg. 1929) und Isolde Gross (Jg. 1931), geb.
Rettenbacher, erinnern sich an die ErschieBung Mendralas.**

LAls ich die Flucht von Franz Mendrala anspreche, wird Herta doch emotional, da sie gesehen habe,
wie er fliichtete. Sie war eine Freundin von Irma Blum (Jokalars) und war oft bei ihr. Vermutlich habe
sie die Schlisse gehért und deswegen ging sie zum Achufer bei ,Krusles*”. Von dort aus sah sie den
jungen Polen in Zivil vorbeirennen. Er wurde von Soldaten verfolgt, die auf ihn schossen. Er blieb
dann direkt an der Ache stehen und (iberlegte, ob er springen soll. Da ist er dann plétzlich umgefallen.
Sie hat aber nicht in Erinnerung, dass er erschossen wurde und sie weil3 auch nicht was mit ihm dann
weiter passierte. Sie war derart erschrocken, dass sie dann gleich gegangen ist. Die Higa hétte ja
auch sie treffen kénnen. Sie weill nur dass 2 oder 3 gefangen worden waren, die in die Schweiz
wollten und eben einer aus der Krone gefliichtet war. Sie stellt in Abrede, dass er direkt bei der
Bierhalle beim Schiffle erschossen worden war.

Es bestétigen auch beide, dass es sich bei den Higa-Leuten um lauter &ltere Méanner handelte. Ein
gewisser Schallert war auch bei der Higa und schon é&lter - eine ihrer Schwestern hatte eine engere
Freundschaft mit ihm — er wurde aber doch noch eingezogen und ist umgekommen.

Das Protokoll des Gendarmeriepostenfuhrers Schertler fir den Landrat in Bregenz vom 25.
August 1942:

145 Gesprach mit Friedrich Schneider am 8.9.2024, (sh. Kapitel ,Lager Birkenfeld®).
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Der Hauptverwurf, der vom ,Volksgerichtshof* in Nlirnberg gegen die polnischen

Zwangsarbeiter erhoben wurde, lautete, sie hatten sich in Kempten verabredet, in die
Schweiz zu flichten, um sich dort der ,,Polnischen Legion anzuschlieBen, um wéhrend des
Krieges mit der Legion gegen die Wehrmacht des Deutschen Reiches zu kédmpfen.“ Darum
wurden sie wegen des Straftatbestands der gemeinsamen Vorbereitung zum Hochverrat
gemal §§ 80, Abs. 1, 83 Abs. 2 und 3, und wegen des Verbrechens der Feindhilfe gemal §§
91b, 47, 73 Strafgesetzbuch , zum Tode verurteilt.

Jingst hat Harald Walser einen ganz dhnlichen Fall beschrieben.**® Auch dem jungen Polen
Henryk Wila wurde unterstellt, sein Fluchtversuch in die Schweiz diene dem Anschluss an
die Polnische Legion, und er wurde wegen angeblichen Hochverrats und Feindbegunstigung
ohne jeden Beweis vom 5. Senat des VGH am 14. September 1942 in Feldkirch zum Tode
verurteilt. **” Die regionale Brisanz des Falles: ,Volksgerichtshof*-Laienrichter in Feldkirch
war NS-Landeshauptmann (1938/39) und Dornbirner Kreisleiter Anton Plankensteiner

(gest.1969). Er war mitverantwortlich fur dieses unglaubliche Todesurteil:

~Wila war am 5. April 1942 verhaftet worden, weil er ,in Lustenau (Vorarlberg) und anderen
Orten des Inlands im April 1942 ,hochverréterische Unternehmen’ durchgefiihrt habe. Unter
anderem soll er versucht haben, ,zum Reich gehériges Gebiet vom Reiche loszureil3en’.
Dadurch habe er ,als Pole‘ ,durch sein Verhalten das Wohl des Deutschen Reiches und des
deutschen Volkes‘ geschédigt.

146 Walser, Harald: Ein ,furchtbarer Richter“. Anton Plankensteiner und der Volksgerichtshof. In:
Bundschuh, Werner (Hg.): Menschenverachter. Vorarlberger Akteure bei Entrechtung und Vernichtung im
Nationalsozialismus. Bregenz 2022, S. 213-244.

147 Todesurteil gegen Henry Wila; BA Berlin R/3017/4845.
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Was war geschehen? Die Leidensgeschichte des jungen Polen hatte im Jahr 1940
begonnen, als er als Zwangsarbeiter nach Deutschland kam. Zweimal versuchte er, den
unmenschlichen Arbeitsbedingungen zu entkommen und zuriick in seine Heimat zu flichten.
Beide Male aber wurde er gefasst und wieder nach Deutschland deportiert. 1942 arbeitete er
in Regensburg bei den ,Stiddeutschen Holzverzuckerungswerken®. Von dort fuhr er ,ohne
Erlaubnis‘ am 4. April 1942 ,mit einem Arbeitertransport, dem er nicht angehérte’, nach
Dornbirn und wollte anschlieRend von Lustenau aus in die Schweiz fliehen. Dort wurde aber
vom Hilfszollbetriebsassisten Hermann Hammerle von der Grenzaufsicht Lustenau
aufgegriffen. Sein Fluchtversuch in die Schweiz wurde vom Gericht als ,Vorbereitung zum

Hochverrat” und als ,verraterische Feindbeginstigung” bewertet:

»Im Kriege ist (jedoch) jede Arbeitskraft, auch die der nichtdeutschen Arbeiter, wertvoll. Jede
Entziehung einer Arbeitskraft geféhrdet die fur Front und Heimat gleicherweise notwendige
Produktion, gleichviel welcher Art, und stellt demnach eine Schédigung des Wohles des
deutschen Volkes dar.*

Doch damit nicht genug. Dem jungen Mann legte man absurderweise auch noch die
angebliche ,Schuld des polnischen Volkes‘ am Krieg zur Last:

,Der Angeklagte hatte [...] als Pole wegen der vom polnischen Volk in den Septembertagen
des Jahres 1939 auf sich geladenen Blutschuld am deutschen Volke eine ganz besonders
strenge Verpflichtung zur Beachtung aller deutschen Gesetze.*

Flir Plankensteiner und die anderen vier Richter des in Feldkirch tagenden Volksgerichtes
war daher das Urteil klar. Am 14. September 1942 wurde im ,Landgerichtsgebé&ude’ in
Feldkirch die Verhandlung durchgefihrt und der erst 20-jéhrige Wila zum Tod verurteilt.

Ein Gnadengesuch des Verteidigers Dr. Gabriel Mallaun aus Bregenz wurde abgelehnt.
Mallaun hatte darauf hingewiesen, dass Wila zum Tatzeitpunkt erst 19 Jahre alt war und
seine Tat daher nur als ,jugendliche Unbesonnenheit’ zu bewerten sei.

Wila beteuerte bis zum Schluss, nicht einmal von der Existenz einer polnischen Legion
gewusst zu haben. Er wurde am 7. Dezember 1942 in Miinchen-Stadelheim hingerichtet.

Im Fall Wila gilt die Aussage eines Zeugen in anderen Féllen einer missgliickten Flucht in die
Schweiz, wonach Méller ihm gegentiber gemeint habe, der Angeklagte habe halt Pech

gehabt, dass er der Staatsanwalt gewesen sei, ,man hétte sie auch wegen unbefugten

Grenziibertritts zur Verantwortung ziehen kénnen".“1*®

Der Fall Wila wird so ausflhrlich zitiert, weil er aufzeigt, warum der in FuRach verhaftete
Julian Iwaniszyn schlie8lich in Munchen-Stadelheim hingerichtet wird. Jungen Polen, die in
die Schweiz flichten wollten, unterstellten die NS-Richter generell, sie wollten zur Polnischen

Legion, um gegen das Deutsche Reich zu kampfen.

148 Ebenda, S. 227-230.
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Drohung mit dem AEL Reichenau — Edward/Eduard Stram
Eduard Stram war am 3. Oktober 1942 bei Friedrich Schneider (FuRach 113) gemeldet.

Wenige Tage spater wurde er der Witwe Elisabeth Moosmann in Méggers zugeteilt.

Die neue Arbeitgeberin hatte keine Geduld mit ihrem neuen Zwangsverpflichteten. Bereits
am 13. Oktober ging an Landrat Didlaukas in Bregenz ein Schreiben des Gendarmerie-
Postens Méggers ein. Elisabeth Moosmann gab beim Posten u.a. an:

,Eduard Stram ist bei allen selbst bei den dringensten Erntearbeiten du3erst trdge und durch nichts zu

bewegen, bei der Arbeit wie (iblich zuzugreifen. Wenn Stram zu schnellerem Zugreifen bei der Arbeit
angespornt wird, antwortet er immer mit den Worten "wenig Lohn, wenig Arbeit, viel Lohn, viel Arbeit.

Auch mit der Verpflegung ist Stram nicht zufrieden, obwohl er das gleiche Essen erhélt als meine
Familie, z.B. Kaffee mit Vollmilch ist ihm zu minder und verlangt noch Zucker. Auch mit gut
zubereiteten Kartoffeln oder mit Kése gibt es sich nicht zufrieden und verlangt Butterbrot.

Ich vermute, dal8 Eduard Stram deshalb so tréage ist, weil ich ihm nur den vorgeschriebenen Lohn von
25 RM pro Monat zahle und weil ich ihm die Verabreichung von Zucker und Butterbrot verweigere.

Mir wiirde es zum Vorteil gereichen, wenn Stram durch einen anderen Arbeiter ersetzt werden kénnte.

Mit der Arbeitsleistung von Maria Stram'*° (Gattin des Eduard Stram), die auch bei mir bedienstet ist,
bin ich zufrieden.”

Auf Grund dieser Angaben wurde die Einweisung von Eduard Stram in das
Arbeitserziehungslager Reichenau beantragt.’>® Das Arbeitsamt Bregenz verfasste dazu eine
ablehnende Stellungsname. Es sei nicht notwendig, Eduard Stram einzuweisen, weil die
Angaben von Fr. Moosmann laut Kreisbauernschaft nicht richtig seien. Es sei auch
festgestellt worden, dass ,Moosmann jun. sowie die ganze Familie ihre fremden Arbeitskréfte
aullergewbhnlich stark in Anspruch nehmen.” Eduard und Maria Stram stammten
urspringlich nicht aus der Landwirtschaft und seien deshalb nicht ,volleinsatzféhig®.
Aulerdem werde er am neuen Arbeitsplatz ,,dauernd beschimpft®. Aus diesen Griinden sei
eine Versetzung an einen anderen Arbeitsplatz angebracht und von einer Einweisung nach

Reichenau abzusehen.15!

Er kam zurlick an seine alte Arbeitsstelle in FuRach.

149 Maria Stram war ab ab 1. 11.1942 beim Landwirt Rudolf Rohner (Fuftach 94), ab 1. Marz 1943 in
der Gartnerei bei Cazilia Gassner (FuRach 64) in Arbeit.

150 Schreiben vom Gendarmerie-Posten Mdggers an den Landrat in Bregenz,13.10.1942, VLA,
Landratsamt Bregenz 1940-45, Schachtel 80.
151 Ebenda.
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Entschadigungsansuchen an den ,,Fonds fur freiwillige Leistungen
der Republik Osterreich an ehemaligen Sklaven- und
Zwangsarbeiter des nationalsozialistischen Regimes
(Versohnungsfonds-Gesetz)“

Im Zuge des Forschungsprojektes ,Briicken schlagen. Ehemalige Zwangsarbeiter und

Zwangsarbeiterinnen aus der Ukraine zwischen Riickkehr und neuer Heimat“ konnten die

Ersteller des Projektberichts im Jahr 2007 den Aktenbestand zu den eingelangten

Entschadigungsansuchen im Landesarchiv einsehen.'%?

Far die Fragen der Zwangsarbeit war im Land Hofrat Wilfried Langle zusténdig. Die Liste der

eingegangenen Ansuchen beim Land Vorarlberg umfasst 620 Namen. Darunter sind auch

einige, die Fulbach betreffen:

193 | Jansjuk Anna (hier Talka | 1924 | Kultschilo/Ukraine | Heinrich Weiss, Bestétigt,
Anziuk) geb. FuRRach, obwohl
Grigorjewna Landwirtschaft wenig

Angaben
12/09/2002
No.
06/1714-02

217 | Ladtschenko Stalina 15.7. | Solotonoscha Altersheim
(Galina, Anna, verh. 1928 | Gebiet Poltawa Kronhalde
Sidorowa Stadt Korsun- J. King Hérbranz »
Halina Kolesnik Schewtschenkow- | Irma Schneider | Bestatigt
dieselbe! sky FuRBach :

Smilans-
Verfolgt wegen .
4 kaja-Str.
Namen Stalina,
. 96/23
verhaftet April
. Tscherkas-
oder Mai 1943,
sy 18008
~lch war
gezwungen, unter Schreibt
anderem Namen
Deutsch

Zu leben.” Weil3
viele Einzelheiten

lhr Ansuchen :

52 Sjehe dazu S. 22 f.
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Firma Kronhalde
A-6901 Bregenz
Osterreich

Vorarberget Gehiesankenkesst

11,0kt 2000

Beilragsadieiung

Sidorowa Stalina Wassiljewna
Smilanskaja-str.96/23
Tscherkassy 18008

Ukraine

Tscherkassy, 8.09.2000

Sehr geehrte Damen und Herren,

Es schreibt Ihnen ehemalige Ostarbeiterin aus Ukraine Sidorowa Stalina Wassiljewna
(Madchenname Ladtschenko), geb. am 15.07.1928 in der Stadt Solotonoscha, Kreis
Poltawa. —

Im Marz 1943 wurde ich nach Osterreich geschickt, wo ich verschiedene Arbeiten
gemacht habe. Man hat mich als Ladischenko Galina oder Kolesnik Galina
registriert, die Leute haben mir auch Anna genannt. —
Im Laufe von zwei Jahre habe ich in Kronhalde gearbeitet.

Ich werde das ausfuihrlich beschreiben: wegen Ursachen, die fur mich unklar waren,
wurde ich verhaftet und war im Gefangnis der Stadt Bregenz. Nach der Befreiung
wurde ich zur Arbeitsborse geschickt. Von diese Borse hat mir eine Nonne namens
Manuela genommen und zum Haus Kronhalde gebracht, wo auch Invaliden, #ltere
Leute und einsame Kranken gewesen waren. In diese Firma habe ich gearbeitet.
AuBerdem haben da auch die Polen Sbyschek und Stefa gearbeitet. Die Nonnen
hieBen Korbinia, Gertruda, Manueia und Oberschwester Rosmarie.

Der Brigadier hieB Stefan, er wohnte in der Gebirge nicht weit von Kronhalde.

Wir wurden in 1945 von Amerikaner und Franzosen befreit.

Jetzt bin ich 72 Jahre alt, ich bin Invalide IL.Gruppe: schwere Herzkrankheit und
Diabetes, ich brauche materielle Hilfe.

Meine groBe Bitte an Sie ist: schicken Sie mir eine Bestatigung uiber meine Arbeit in
Kronhalde und ich werde bis zum Ende meines Lebens dankbar sein. Mit diese
Bestatigung wird es moglich fiir mich eine Entschadigung hier in der Ukraine zu
bekommen.

Bis heute habe ich im Kopf das Gebet, das ich von Nonnen gelernt habe und dieses
Gebet schutzt mir immer:

Jesus Kindle komm zu mir,

Mach ein prafes Kind aus mir. s A"Q.'
Mein Herz ist klein,

Darf niemand herein 01 0K 2000

Als du mein liebes Jesus klein. e T O
e 1 eru v kﬂh :

Heilige Maria, Mutter Gottes
e e, o mem

vt oot s

ZI./AbL. /M-0

Hochachtungsvoll
) uschiicn 03 1%, 20
mit der Mitteitung zurlick, daf Genanntet
bei der Vbg. Gebietsks anken’xassﬁ
nie gemeldet war und auch derzeit it ™t
gemeldet ist. |
Mit fraundiichen Grilien
VAL

Sidorowa Stalina




3.2.1943, dann
nach Innsbruck,
bei Bauer bis Juni
43, Juni 43-Mai
43

In Hochst
Trockenlegung
neben Bodensee
Lt. Sampl Hochst
keine
Zwangsarbeiter
eingesetzt!>*

227 | Korshanowa Katharina 3.10. | Gebiet Smolensk | Johann Schelling, | Bestatigt
1925 FuRach 102 Adresse
einge-
scannt
307 | Makowezkaja Akulinal%3 26(2 | Koschewatoe, Adelheid Blum Bestatigt
5).6. | Gebiet Kiew FuRach-Rheinau | 05/04/2001
1926 19, Landwirtschaft | No. 06/806-
2001
509 | Skalczynski Josef 24.1. | Piotrkow Tryb Als Ostarbeiter in | Bestatigt
1920 | (Petrikau/Polen) Konservenfabrik Ul. Rybia
Hagen, Lochau 79 m. 12
und Fa, 53-656
Ochsenreiter, Worslaw/
FuBach Polen
beschaftigt
531 | Stepanenki Wladimir 21.1. | Rowenki Am 26.12.42 Keine
1924 verhaftet in Unterlagen
Dornbirn,
Gefangnis
Bregenz bis

Stepanenko Wladimir — nicht Stepanenki (Landesliste Nr. 531)

Am 29.November 2000 ging beim Amt der Landesregierung das Ansuchen um

Entschadigung von Wladimir Stepanenko aus Rowenki ein. Als Anmerkung heif3t es dort

.keine Unterlagen®, sein Name wird in der Liste falschlich als ,Stepanenki“ angegeben. In

seinem Schreiben fihrt er an, er habe auch ,bei Trockenlegung neben Bodensee* gearbeitet.

AuRerdem sei er im AL Reichenau gewesen.

Offensichtlich wurde sein Antrag auf Grund fehlender Unterlagen/ des falschen Namens vom

,versohnungsfonds® nicht positiv erledigt! Ein Irrtum, der sich hatte klaren lassen.

153 Auf der Meldekarte (siehe Nr. 19): Makowetzka

54 Diese Aussage ist objektiv falsch!
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Vom 5.9. bis 9.9.1998 waren Margarethe Ruff und ich in Luhansk/Rowenki (Ostukraine), um
private Spendengelder fir ehemalige Zwangsarbeiterlnnen und eine humanitare Hilfe der

Vorarlberger lliwerke AG zu verteilen.'® Am 6.9. 1998 interviewte ich in Rowenki Wladimir

Stepanenko und Uberreichten ihm die Spende.
DA e s M S

\ / | Siepanenko Wladimir Hohenems ‘ol 7
X b P e

BT e~ =

155 Siehe oben S. 22 f.
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Er galt als ,lllwerke-Arbeiter mit Einweisung ins AL Reichenau, wie u.a. seine Freunde
Nikolai Pietrov, Alexander Holowtschenko oder Nikolai Tschernetz — alle aus Rowenki.*>®
Kurzfristig war er im Lager der Wasserbaugenossenschaft Hohenems und von dort aus
wurde er bei Drainage-Arbeiten in FuRach-Hochst eingesetzt. Er gehért also zu jenen 35
Arbeitern, die in den Quellen unter ,Zuweisung von 35 Ostarbeiterlnnen aus Lager

Hohenems (25.9.1942)" aufscheinen (siehe oben).

In der Landesliste fehlt das Ansuchen von Tatjana Morosova (Kusnezova), die bei Fidel
Ochsenreiter beschaftigt war. Das Gemeindeamt FuRach hat ihr den Aufenthalt 2002 in zwei
Schreiben bestatigt. Allerdings gibt es dazu keine Unterlagen. Frau Hulda Salzmann, eine
Verwandte von Oskar Ochsenreiter, bestatigte den Aufenthalt. Zur Untermauerung ihres

Begehrens flgte Frau Kusnezova/ Morosova Tagebuchaufzeichnungen bei.

Tagebuchaufzeichnungen von Tatjana Kusnezova/ Morosova. Als Beweis fir ihre geleistete
Zwangsarbeit im Haushalt Ochsenreiter der Gemeinde vorgelegt.

156 Siehe dazu Abschnitt ,Beton, nichts als Beton!" (Werner Bundschuh) In: Margarethe Ruff:
Minderjahrige Gefangene des Faschismus. Lebensgeschichten polnischer und ukrainischer
Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen in Vorarlberg. Unter Mitarbeit von Werner Bundschuh.
Innsbruck-Wien-Bozen 2014, S. 111 - 122.
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( Gemeindeamt FuBach

o

"Frau

Tatjana Morosova
(Kusnezova)

geb. 23.4.1923

Tatjana Morosowa (geb. Kusnietzowa/Kusnezowa) wurde am 23.4.1923 in Kiew geboren und
am 27. Juli 1942 als Haushaltshilfe Oskar Ochsenreiter zugeteilt.'>” Ob sie die ihr
zustehende Entschadigungszahlung vom ,Verséhnungsfonds® erhalten hat, konnte nicht

geklart werden.

157 Siehe Nr. 17 der Einzelnachweise.
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V. Nach 1945: Schweigen uber die ehemaligen Zwangsarbeiter:innen

Das Thema ,Zwangsarbeit” blieb nach 1945 in der Gemeinde ein verschwiegenes Kapitel,
und die Erinnerung an die ehemaligen Zwangsarbeiter:innen ist verblasst. So auch bei Erich
Gugele (Jg. 1938). Die Erinnerung an den erschossenen Franciszek/Franz Mendrala ist bei

ihm sehr prasent, an die Zwangsarbeiter:innen im Dorf hat er keine Wahrnehmung:

,Erich hatte nach dem Krieg sehr viele Begebenheiten von den Alteren erzéhlt bekommen.
Aufgrund seines jungen Alters sind ihm die Vorgédnge wéahrend der NS-Zeit kaum in
Erinnerung. Das Zwangsarbeiterlager war ihm nur spéter als Unterkunft der Franzosen bzw.
Marokkaner bekannt. Dass da zuvor Zwangsarbeiter untergebracht waren, ist ihm nicht
bekannt. Auch ist ihm das Thema Zwangsarbeiter in Ful3ach nicht gelédufig. Er kann sich
auch nicht erinnern, dass spéter dariiber gesprochen wurde. Aufgrund der Dramatik kann er
sich aber noch an die Geschehnisse um den Flugzeugabsturz bei der Miil3 erinnern.“**?

Auch im 6ffentlichen Diskurs spielte das Thema ,Zwangsarbeit® keine Rolle. Eine Ausnahme
ist der Artikel in den VN vom 5. Janner 1950, in dem die FuRacher ,Fremdarbeiter*

zumindest erwahnt werden.'>®

%8 Gesprach mit Friedrich Schneider am 15. August 2024.
5% Der Hinweis auf diesen Artikel stammt von Friedrich Schneider.
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Die im Artikel erwahnte ,Versuchspolderanlage“ zur Gewinnung von Nutzboden hat eine
Geschichte vor, wahrend und nach dem Krieg. Bei der Besprechung im Wasserbauamt
Bregenz vom 11.12.1945 ging es um die Fortfuhrung und Finanzierung des Projekts. Im

damals vorgelegten Technischen Bericht fehlte bereits die Erwahnung der Arbeit der

,Fremdarbeiter‘! 1946 komme sie zumindest kurz vor:1°

160 Berichte im Gemeindearchiv, ,Polderversuchsanlage®, Gbermittelt von Friedrich Schneider.
124



Das Wasserbaumt des Landes erstellte 1955 einen Bericht Uber die Polder-Versuchsanlage
1951-53.

161

Einen Hinweis auf die bereits geleisteten Arbeiten (auch unter Zwang!) sucht man dort
vergeblich, ebenso bei der akademischen Arbeit von Helmut Lumper uber die Entstehung
der Weide- und Streuegriinde in FuRach.'®? Auf die Bodenbeschaffenheit, die Erfolge der

Kultivierung im Rheinvorland, auf die technische Ausfiihrung etc. gehen die Arbeiten zur

61 Skizze aus Landeswasserbauamt Vorarlberg: Bericht Gber die Polderversuchsanlage FuBach im
Zeitraum 1951-1953. Bregenz 1955.

162 Helmut Lumper: Die Entstehung der Weide- und Streuinteressenschaft Fussach. Diplomarbeit
Universitat Innsbruck 1959.
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Polder-Versuchsanlage ein, die Menschen, die in den Kriegsjahren hier unfreiwillig gearbeitet
haben, fehlen. Sie werden vergessen, verdrangt und ausgeblendet. Im Jahre 2007 stellte
das Bulro Grabher eine Studie zum Naturschutz in Vorarlberg vor. In ihr wird
selbstverstandlich auch das Thema Fufdach/Rheinvorland/Polderversuchsanstalt behandelt.

Ebenfalls ohne die ,Fremdarbeiter” von einst zu erwéhnen.163

Im selben Jahr gab Prof. Alexander Siderenko in Poltawa/Ukraine sein Buch Uber die

ukrainischen Zwangsarbeiter:innen in Vorarlberg heraus.

OrekcaHap CHAOPCHKO

SCOGIARBAVTERPH %3 TIOATABILIAFV
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'63 Geschichte des Naturschutzes in Vorarlberg Eine Betrachtung aus 6kologischer Sicht

Bericht erstellt im Auftrag des Vorarlberger Naturschutzrats (Vorsitz: Univ.-Prof. Mag. Dr. Georg
Grabherr). Recherche und Bearbeitung: Maria Aschauer Redaktion: Markus Grabher, Ingrid Loacker
UMG Umweltbiro Grabher.www.umg.at, 7.12.2007.
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Es fulRt auf einem Oral History-Projekt an der Universitat in Poltawa/Ukraine. Er lie3 seine
Studenten und -innen ihre GroRvater und Grolimutter Gber ihre Erfahrungen als

Zwangsarbeiter:innen in Vorarlberg 1942-45 interviewen und publizierte die Ergebnisse.'®*
Auf Seite 40/41 ist das Gedicht ,,Warum weinst du Ukraine?* abgedruckt.'%®
Die hohe Pappel brach im Wind, die Witwe - die Ukraine ist tief traurig, warum weinst du, Ukraine?

Mutter Ukraine, sind deine Gérten verdorrt oder deine Hauser niedergebrannt?

Bringen deine weiten Felder keinen Weizen hervor? Ziehen deine Ochsen und Kiihe nicht durch die
Steppe? Haben deine Eichen ihre griinen Blatter abgeworfen, sind deine Teiche und Brunnen
ausgetrocknet?

Meine weiten Felder bringen Weizen hervor, aber keine Méddchen gehen auf diesen weiten Feldern.
Einst waren wir jung, wir arbeiteten auf dem Feld, wir flochten Kornblumenkrénze und setzten sie uns
aufs Haupt.

Aber ein schlimmes Schicksal kam, bése Zeiten kamen, und alle meine jungen Madchen wurden mir
weggenommen, und ich, eine arme Witwe, konnte sie nicht behalten und gab meine Kinder in ein
fremdes Land.

Meine Kinder, meine Kinder, meine Séhne, meine Téchter, die Steppen, Wélder und Gérten sind ohne
euch. Es war nicht der graue Kuckuck im Garten, der schrie, sondern eine Mutter, die bitterlich um ihre
Tochter weinte.

Keine Nachtigall singt in den griinen Gérten,

Der Vater und die Mutter weinen um ihre treuen Tdchter

fiir ihre treuen Téchter.

Meine Kinder, ich bete Tag und Nacht zu Gott fiir euch,

dass er euch in euer Heimatland zurtickbringt.

Meine Kinder, meine S6hne und Téchter, bringt mich schnell zurtick.

Ich weine und weine jetzt, denn es gibt keine kleinen Worte fiir diejenigen, die meine kleinen Kinder in
ein fremdes Land gebracht haben.

Meine Tochter, meine S6hne, meine lieben Kinder, kommt zuriick zu eurer Mutter.

In einem Dankschreiben an Margarethe Ruff erklarte Prof. Siderenko an Weihnachten 2007,

warum ihm dieses Zwangsarbeiter:innen-Projekt so wichtig war:

164 Das Projekt wurde von Margarethe Ruff und mir im Rahmen der Forschungen zu ,Briicken
schlagen. Ehemalige Zwangsarbeiter und Zwangsarbeiterinnen aus der Ukraine zwischen Riickkehr
und neuer Heimat“ unterstitzt. Das Buch ist bisher nicht ins Deutsche Ubersetzt. Im Original
ukrainisch.

165 Es stammt aus dem Fonds des Nationalmuseums fiir die Geschichte des Grof3en Vaterlandischen
Krieges. KB 1941.2/1; Nr. L-1975/1, Dichter unbekannt.

127



('/ //C!(/C O&C—S‘(J /’5[0/& ((((/ 4//%?/ (:C‘-b’/((bfl /LbZ'CLa)C'éfé

//az dce /é w&a /cz/ ven /am (chmlwm/u LEL /aﬂc/

-?//2‘“ Kee /)/ué/f/a /a( Vor //" vx”c'd:(/ /nc(/ (uc.?/z(_,,z

ﬂCc/’(( §(/’uf ;

3/ RNACh oles u‘{,ééddﬁ/ en /can&% , e an eeser (.?/2'6-{:“-/

/a'//aﬁmuz

4’/ nach [(‘5 CL[/& Za../( L/b’élt/ZfC'/;’, Adee  demn 7;/ Zé AC’/Z(;K(T/{
/ ¥ i 77

L Lu\,/? (L( ?( C’Al.ﬂ

Jetzt gibt es keine (oder nur noch ganz wenige) Zeitzeugen und Zeitzeuginnen mehr in der
Ukraine, in Polen, Russland und in den anderen Landern, die von ihrer

Zwangsarbeitsverpflichtung in unserem Land berichten kdnnten.

Mit der Errichtung eines Gedenksteins/einer Gedenktafel kann die Erinnerung an sie
aufrechterhalten werden. Folgender Vorschlag zur Gestaltung dieses Erinnerungszeichen

liegt nun zur Diskussion vor:
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GESCHICHTE VERORTEN
ARBEIT UNTER ZWANG

Der rassistische NS-Unrechtsstaat organisierte im Zweiten
Weltkrieg (1939-1945) einen beispiellosen millionenfachen
Zwangseinsatz von Arbeitskrdften aus den von der Wehrmacht
eroberten Gebieten.

Einige Dutzend wurden auch in unserer Gemeinde eingesetzt. Sie
arbeiteten in der Landwirtschaft, bei der
Wasserbaugenossenschaft oder in der Ziegelei Ochsenreiter.
Untergebracht waren sie z.T. im ,,Lager Birkenfeld“ (einst
»Schldpfers Fabrik“). Darunter waren franzOsische und serbische
Kriegsgefangene, ,,Zivilarbeiter:innen*“ aus ,,dem Westen*, aus
Polen, sogenannte ,,Ostarbeiter:innen* aus der Ukraine und aus
anderen Gebieten der Sowjetunion.

Die Grenze zur Schweiz war hermetisch abgesichert. Manche
Fluchtversuche endete tragisch: Der Pole Franz Mendrala wurde
im August 1942 mitten im Dorf erschossen, sein

Fluchtgefdhrte 1943 hingerichtet. Woiziech Saidlowski, polnischer
Zwangsarbeiter in der Ziegelei Ochsenreiter, ertrank im April 1944
im Rhein.

Die Republik Osterreich richtete im Jahr 2000 einen
,Versbhnungsfonds “ ein. Einige Uberlebende bekamen noch eine
geringe ,,Entschddigung* flr ihre in der Jugend zwangsweise
geleistete Arbeit.
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Bei Nichtbeachtung der Vorschriften im Umgang mit den ,Fremden® droht sogar die Todesstrafe. Flir
die Nationalsozialisten waren die mit einem Wimpel gekennzeichneten Zwangsarbeiter und
Zwangsarbeiterinnen ,slawische Untermenschen®.

Im ,Lager Birkenfeld” (Bild oben; einst Schlépfers Fabrik) wurden 1941 zunéchst franzésische
Kriegsgefangene untergebracht, dann Polen und Ukrainer, die in der ,Ziegelei Ochsenreiter” (Bild
unten) oder bei der Wasserbaugenossenschaft Fullach Schwerstarbeit verrichten mussten.

Auch in der Landwirtschaft kamen Polinnen und Ukrainerinnen zum Arbeitseinsatz.

Circa 50 Namen sind heute bekannt, aber das sind bei Weitem nicht alle, die hier als ,Hitlers
Sklavenarbeiter:innen” im Einsatz waren.

Einige Fluchtversuche in die Schweiz endeten tédlich.
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